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GELEITWORT
Am 1. April 1944 wurden auf dem Schießstand der Wehrmacht im Hardtwald zwölf französische 
und zwei belgische Mitglieder der Widerstandsorganisation „Réseau Alliance“ hingerichtet. Sie 
mussten ihren Einsatz gegen die nationalsozialistische Besatzung, für Frieden und ein Europa ohne 
Barbarei mit dem Leben bezahlen. Diese Aktion war der Auftakt einer Welle von Erschießungen, die 
sich zum Jahresende 1944 steigerte, als die Alliierten das besetzte Frankreich befreit hatten und sich 
unaufhaltsam der Reichsgrenze näherten. Ich danke Brigitte und Gerhard Brändle sehr, dass sie die 
Vorgänge gründlich recherchiert und den Kontakt zu Angehörigen der Ermordeten hergestellt haben. Ihr 
Einsatz dafür, dass die Morde in unserer Stadt nicht dem Vergessen anheimfallen, ist ein gutes Beispiel 
dafür, dass die städtische Erinnerungskultur auch durch Initiativen von engagierten Bürgerinnen und 
Bürgern mit Leben erfüllt werden kann. 

Für die Stadt Karlsruhe hat die Erinnerung an die von der nationalsozialistischen Diktatur ausgegangene 
Unterdrückung, an Verfolgung, Besatzung, Krieg, Morde und millionenfaches Leiden einen hohen 
Stellenwert. Das Geschehene kann nicht wieder rückgängig gemacht werden, wir stehen aber in der 
Verantwortung, durch das Erinnern diese Vergangenheit nicht dem Vergessen zu überlassen. In der 
Auseinandersetzung mit den Verbrechen des Nationalsozialismus wird nicht zuletzt auch der Blick für 
den Wert der Grund- und Menschenrechte und ihre Verteidigung geschärft.

Wir haben heute das Glück, nach dem Ende der nationalsozialistischen Diktatur und des Terrors 
in einem vereinten Europa in Frieden zu leben. Dass Deutschland mit Frankreich und Belgien und 
allen anderen Nachbarn heute an den Gräbern zusammen mit diesen der Opfer gedenkt, ist dabei 
keine Selbstverständlichkeit. Die Kooperation auf zwischenstaatlicher Ebene ist das Eine, ohne das 
Miteinander „von unten“, das gegenseitige Verständnis und das Wissen um die Vergangenheit hätte 
aber das gemeinsame Europa keine Zukunft. 

Der mutige Widerstand der 14 französischen und belgischen Männer ist ein herausragendes Beispiel 
für den Kampf gegen Unterdrückung und Krieg. Ihrer soll mit der Erinnerungsstele gedacht werden, die 
70 Jahre nach dem Geschehen nahe dem historischen Ort aufgestellt wird. Die Stele und diese kleine 
Dokumentation mögen die heutigen Generationen über eine Vergangenheit informieren, deren Erbe 
nicht ausgeschlagen werden kann, da unsere Gegenwart und Zukunft damit verbunden sind.

Ich danke der französischen Organisation Souvenir Français, die an der Planung der Stele beteiligt war 
und die den Besuch der Angehörigen der Ermordeten am 1. April 2014 in unserer Stadt organisiert hat. 
Den Angehörigen danke ich sehr für ihre Teilnahme an der Enthüllung der Stele. Mit ihr sind die 
14 Widerstandskämpfer Teil des kollektiven Gedächtnisses der Stadt Karlsruhe geworden.

Dr. Frank Mentrup
Oberbürgermeister

PRÉFACE
Le 1er avril 1944, douze résistants français et deux résistants belges du Réseau Alliance furent 
exécutés sur le champ de tir de la Wehrmacht dans la forêt du Hardtwald. Ils payèrent de leur vie leur 
engagement dans la lutte contre l’occupation nazie, pour la paix et pour une Europe libérée de la 
barbarie. Cette action marqua le début d’une vague de fusillades qui atteignit son paroxysme à la fi n de 
l’année 1944, tandis que les Alliés, après avoir libéré la France occupée, s’approchaient inexorablement 
des frontières du Reich. J’exprime mes sincères remerciements à Brigitte et Gerhard Brändle pour leurs 
recherches minutieuses et pour avoir établi le contact avec les familles des victimes. Grâce à eux, les 
meurtres qui furent commis dans notre ville n’ont pas sombré dans l’oubli ; leur engagement nous 
montre de façon exemplaire que les initiatives de citoyennes et de citoyens engagés sont capables de 
donner vie à la culture de la mémoire chère à notre ville.

La ville de Karlsruhe considère qu’il est essentiel de préserver la mémoire de l’oppression, de 
l’occupation, des persécutions, des guerres, des meurtres et des souffrances qui ont touché des millions 
d’êtres humains. Il est impossible de revenir sur le passé mais il est de notre responsabilité de ne pas en 
laisser le souvenir tomber dans l’oubli. Se pencher sur les crimes nazis aiguise la conscience de la valeur 
des droits fondamentaux et des droits de l’Homme ainsi que de la nécessité de les défendre. 

Depuis la fi n de la dictature et de la terreur national-socialiste, nous avons la chance de vivre en paix 
au sein d’une Europe unie. Le fait que l’Allemagne vive dans la paix et la concorde avec la France, la 
Belgique et tous ses voisins, qu’à leurs côtés, devant les tombes, elle rende hommage aux victimes n’est 
pas une évidence. La coopération entre les États est une chose mais sans une action commune venant 
« d’en bas », sans compréhension mutuelle et connaissance du passé, une Europe commune serait sans 
avenir.

La résistance courageuse de ces 14 Français et Belges est un exemple impressionnant de lutte contre 
l’oppression et la guerre. C’est en leur mémoire que, 70 ans après les faits, une stèle sera érigée à 
proximité du lieu historique. La stèle ainsi que cette petite documentation informeront les générations 
actuelles d’un passé dont l’héritage ne peut être refusé car notre présent tout comme notre avenir en 
sont issus.

Je remercie l’association du Souvenir Français qui a participé aux préparatifs de la stèle et a organisé la 
visite des familles des victimes, le 1er avril 2014, dans notre ville. Je remercie les familles d’avoir assisté 
à l’inauguration de la stèle. Grâce à celle-ci, les 14 résistants sont devenus partie intégrante de la 
mémoire collective de la ville de Karlsruhe.

Dr Frank Mentrup
Maire de Karlsruhe
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IN KARLSRUHE ERMORDETE MITGLIEDER 
DER WIDERSTANDSORGANISATION 
„RÉSEAU ALLIANCE“

HINGERICHTET AM 1. APRIL 1944

 Alphonse Boyer | Ingenieur | 38 Jahre | verheiratet, sechs Kinder 

 Jean Danis-Burel | Filmvorführer | 23 Jahre | Deckname „Poney“ 

 Marcel Derome | Elektriker | 22 Jahre (Belgier) 

 Marcel Felicé | Schmied | 19 Jahre (Belgier) | Deckname „Wüstenfuchs“ 

 Paul Flamant, Colonel, (Oberst, Chef eines Regiments) | 53 Jahre | verheiratet, drei Kinder 

 Robert Lynen | Schauspieler | 23 Jahre | Deckname „junger Adler“ 

 Louis Malbosc | Lehrer (zwangsweise im Ruhestand) | 59 Jahre | verheiratet, fünf Kinder | 
Deckname „Spürnase“ 

 Jean Philippe | Polizeikommissar | 38 Jahre | verheiratet, 1 Kind | Deckname „Dachshund“ 

 Emile Rocher | Student | 22 Jahre 

 Gilbert Savon | Kaufmann | 33 Jahre | verheiratet | Deckname „Dachs“ 

 Camille Schneider | Ingenieur | 28 Jahre | Deckname „Jaguar“ 

 Georges Talon | Handlungsreisender | 24 Jahre 

 Jean Voituret | Straßenbau-Unternehmer | 49 Jahre | verheiratet 

 Georges Zeppini | Mechaniker | 25 Jahre | Deckname „Wolf“

RÉSISTANTS DU  
« RÉSEAU ALLIANCE » 
ASSASSINÉS À KARLSRUHE

EXÉCUTÉS LE 1ER APRIL 1944

 Alphonse Boyer | ingénieur | 38 ans | marié, six enfants 

 Jean Danis|Burel | projectionniste | 23 ans | pseudonyme « Poney » 

 Marcel Derome | électricien | 22 ans (Belge) 

 Marcel Felicé | forgeron | 19 ans (Belge) | pseudonyme « Fennec » 

 Paul Flamant | colonel | 53 ans | marié, trois enfants 

 Robert Lynen | acteur | 23 ans | pseudonyme « Aiglon » 

 Louis Malbosc | instituteur (à la retraite forcée) | 59 ans | marié, 5 enfants | pseudonyme « Furet » 

 Jean Philippe | commissaire de police | 38 ans | marié, un enfant | pseudonyme « Basset » 

 Emile Rocher | étudiant | 22 ans 

 Gilbert Savon | commerçant | 33 ans | marié | pseudonyme « Blaireau » 

 Camille Schneider | ingénieur | 28 ans | pseudonyme « Jaguar » 

 Georges Talon | voyageur de commerce | 24 ans 

 Jean Voituret | entrepreneur | 49 ans | marié 

 Georges Zeppini | mécanicien | 25 ans | pseudonyme « Wolf »
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„Blick in die Geschichte“ Nr. 100 vom 20. September 2013

HINRICHTUNGEN IM 
HARDTWALD 1944 
NS-MORDSERIE IM DEUTSCHEN 
SÜDWESTEN BEGANN IN KARLSRUHE 

Von Brigitte und Gerhard Brändle

Im Hardtwald nahe der Waldstadt steht eine riesige Betonwand, 
Überbleibsel eines Schießstandes. Was dort am frühen Morgen des 1. 
April vor fast 70 Jahren geschah, war bis vor kurzem gut abgedunkelt. 
Zwar sind in einem Buch über den Karlsruher Friedhof zwölf Franzosen 
und zwei Belgier erwähnt, die an diesem Tag erschossen worden waren, 
Stichworte wie „Spionage“ und „Réseau Alliance“ bleiben jedoch ohne 
Erklärung. Es fehlen Namen, Biografi en und noch mehr Erklärungen, wer 
sie wo und warum erschossen hat.

SCHWIERIGE ERMITTLUNGSARBEIT 

Über Robert Lynen, einen der Erschossenen, erschien in den BNN vor 
Jahren ein Artikel, im Internet sind die Namen der Ermordeten zu fi nden, 
mehr aber auch nicht. Erst Recherchen über verschleppte französische 
Widerstandskämpfer erbringen nähere Informationen. Forschende in 
Belgien und Frankreich ergänzen die bruchstückhaften biografi schen 
Angaben, Briefwechsel führen zu Angehörigen und z.T. sogar zu Bildern 
der Ermordeten. Wahrscheinlich können nicht mehr alle 14 Biografi en 
geklärt werden, aber das Wesentliche über die Morde im Hardtwald steht 
fest.

WIDERSTAND GEGEN DIE DEUTSCHEN BESATZER 

Die am 1. April 1944 in Karlsruhe Erschossenen gehörten zu „Réseau 
Alliance“, einer französischen Widerstandsgruppe mit über 3.000 
Mitgliedern, die sich gegen die Besatzung ihrer Heimat durch das 
nationalsozialistische Deutschland wehrten. Gegründet wurde 
„Réseau Alliance“ von Georges Loustaunau-Lacau, ab 1941 leitete 
Marie-Madeleine Fourcade die Organisation, deren Mitglieder zu 
mehr als einem Viertel Frauen waren. Haupttätigkeiten waren das 
Auskundschaften von geheimen Rüstungsfabriken in Deutschland, 
darunter auch in Peenemünde, und von Abschussrampen für 
V1- und V2-Raketen sowie die Übermittlung von Nachrichten 
über Truppenbewegungen der Wehrmacht, über Fahrten von 
Versorgungsschiffen und U-Booten an die Alliierten. Mitglieder von 
„Réseau Alliance“ stellten falsche Papiere her für politisch Verfolgte oder 
Juden zur Fluchthilfe oder zum Untertauchen in die Illegalität, halfen 
Gefährdeten über die Grenzen und unterstützten Familien von Verfolgten 
oder Inhaftierten. Die Organisation hatte auch Beziehungen zu den 
Offi zieren um Stauffenberg, wusste von den Vorbereitungen des Attentats 

auf Hitler und konnte Nachrichten über den Kriegsverlauf im Osten 
an die Westalliierten übermitteln. Wegen ihrer nachrichtendienstlichen 
Verbindungen zu den Alliierten, vor allem zum britischen Geheimdienst, 
galt sie den Nazis als gefährlichste Widerstandsgruppe. Da die Mitglieder 
von „Réseau Alliance“ Tiernamen als Decknamen benutzten, erhielt die 
Gruppe von der deutschen Abwehr die Bezeichnung „Arche Noah“. 

VERHAFTUNGEN, VERHÖRE, SCHEIN-PROZESSE 
UND VERSCHLEPPUNG NACH BRUCHSAL 

Durch Spitzel kamen die „Abwehr“, der Geheimdienst der Wehrmacht, 
und die Gestapo auf die Spur der Widerstandsorganisation und konnten 
die Decknamen wie „Jaguar, Dachshund, junger Adler, Poney“ enttarnen. 
Anfang 1943 wurden die zwölf später in Karlsruhe erschossenen 
Résistance-Mitglieder in Marseille, Béziers und im Raum Toulouse 
verhaftet, die beiden jungen Belgier in ihren Heimatgemeinden südöstlich 
von Brüssel. Die französischen Gefangenen waren am 17. Dezember 
1943 aus dem Gefängnis Fresnes/Paris über Offenburg und Wolfach nach 
Freiburg deportiert worden. Dort verurteilte sie ein Nazi-Militärgericht, 
der 3. Senat des Reichskriegsgerichts Torgau, das in Freiburg tagte, in 
einem Schein-Prozess zum Tode. Noch im Dezember 1943 verschleppten 
die Nazis sie ins Zuchthaus Bruchsal. 

Schon im April 1943 hatte das Gericht der Oberfeldkommandantur 
672 in Brüssel, ein weisungsabhängiges Militärtribunal, also 
kein unabhängiges Richtergremium, die beiden belgischen 
Widerstandskämpfer wegen „Unterstützung des Feindes und Besitz von 
Waffen und Munition“ zum Tode verurteilt. Die Nazis verschleppten sie 
aus dem Gefängnis St. Gilles in Brüssel über Gefängnisse in Aachen, Köln 
und Koblenz am 23. Februar 1944 ins Zuchthaus Bruchsal. 

Die Nazis behandelten sie als „NN-Häftlinge“, festgenommen bei 
„Nacht und Nebel“. Sie waren „verschwunden“, sie durften keine Briefe 
schreiben oder empfangen, Angehörige erhielten keine Auskünfte. Für sie 
wie für über 7000 weitere NS-Gegner galt der ausdrückliche Befehl von 
General Keitel vom Oberkommando der Wehrmacht auf der Grundlage 
eines „Führererlasses“ vom 12. Dezember 1941, ihre „Vernichtungsspur 
zu verwischen“. 

Im Zuchthaus Bruchsal waren die französischen bzw. belgischen 
Widerstandskämpfer in Zellen im Keller an Händen und Füßen 
angekettet. Am 1. April 1944 wurden sie aus den Zellen geholt, 
man sagte ihnen, sie seien frei. Im Gefangenenbuch ist in der Spalte 
„Abgang“ kein Eintrag. 

« Un regard sur l’histoire » N° 100 du 20 septembre 2013

EXÉCUTIONS DANS LA FORÊT 
DU HARDTWALD EN 1944 
LA SÉRIE DE MEURTRES DES NAZIS 
DANS LE SUD-OUEST DE L’ALLEMAGNE 
A COMMENCÉ À KARLSRUHE 

De Brigitte et Gerhard Brändle

Dans la forêt du Hardtwald, près du quartier Waldstadt, se dresse un 
gigantesque mur en béton, relique d’un champ de tir. Ce qui s‘y passa, 
à l‘aube du 1er avril, il y a presque 70 ans, fut pratiquement occulté 
jusqu‘à aujourd‘hui. Certes, les 12 Français et deux Belges, qui furent 
fusillés ce jour-là, sont mentionnés dans un livre sur le cimetière de 
Karlsruhe, mais les termes « espionnage » et « Réseau Alliance » restent 
inexpliqués. Il n‘y a ni nom, ni biographie, ni indications par qui, où et 
pourquoi ils furent fusillés.

DIFFICILES TRAVAUX DE RECHERCHE

Il y a plusieurs années, un article parut dans le Badische Neueste 
Nachrichten, le journal de Karlsruhe, sur Robert Lynen, l‘une des victimes 
; on trouve également les noms des disparus sur Internet mais c‘est tout. 
Il aura fallu que des recherches soient faites sur les résistants français 
déportés pour avoir davantage d‘informations. Des chercheurs, en 
Belgique et en France, complétèrent les quelques éléments biographiques 
connus, une correspondance fut établie avec certaines familles et 
permit parfois même d‘obtenir des photos des défunts. Il sera sans 
doute impossible de reconstituer les 14 biographies mais nous avons 
aujourd‘hui connaissance des faits essentiels concernant la fusillade dans 
la forêt du Hardtwald.

RÉSISTANCE CONTRE L’OCCUPANT ALLEMAND 

Les hommes fusillés le 1er avril 1944 à Karlsruhe faisaient partie du 
Réseau Alliance, un groupe français de résistance comptant plus de 
3000 membres qui luttaient contre l‘occupation de leur patrie par 
l‘Allemagne national-socialiste. Le Réseau Alliance fut fondé par Georges 
Loustaunau-Lacau, à partir de 1941 c‘est Marie-Madeleine Fourcade 
qui dirigea l‘organisation dont plus d‘un quart des membres étaient des 
femmes. Les principales activités étaient la recherche de renseignements 
sur les usines secrètes d‘armement en Allemagne, notamment à 
Peenemünde, et sur les rampes de lancement des V1 et V2, ainsi que la 
transmission d‘informations aux alliés sur les mouvements des troupes 
de la Wehrmacht, des bateaux de ravitaillement et des sous-marins. Les 
membres du Réseau Alliance établissaient des faux papiers, permettant 
aux personnes politiquement compromises ou aux Juifs de fuir ou 

de disparaître dans la clandestinité ; ils aidaient les fugitifs à passer 
la frontière et soutenaient les familles de personnes poursuivies ou 
incarcérées. L‘organisation avait également des contacts avec les offi ciers 
autour de Stauffenberg, elle était au courant des préparatifs de l‘attentat 
contre Hitler et pouvait transmettre aux alliés des renseignements sur le 
déroulement des opérations militaires à l‘Est. Les nazis la considéraient 
comme le réseau de résistance le plus dangereux car il était en contact 
avec les services de renseignements des alliés, en particulier avec les 
services secrets britanniques. Comme les membres du Réseau Alliance 
utilisaient des noms d‘animaux comme pseudonymes, l‘organisation 
fut nommée par l’AST (Abwehrstelle), le service de renseignements de 
l’armée allemande, « l’Arche de Noé ».

ARRESTATIONS, INTERROGATOIRES, 
SIMULACRES DE PROCÈS ET INCARCÉRATIONS 
À LA PRISON DE BRUCHSAL

Après avoir infi ltré le réseau de résistance, l’AST, le service secret de la 
Wehrmacht, et la Gestapo réussirent à découvrir la véritable identité 
de « Jaguar, Basset, Aiglon, Poney ». Début 1943, 12 des résistants 
fusillés plus tard à Karlsruhe furent arrêtés à Marseille, Béziers et dans 
les environs de Toulouse ; les deux jeunes Belges le furent dans leur 
commune au Sud-Est de Bruxelles. Les prisonniers français qui avaient 
été incarcérés à la prison de Fresnes à Paris furent déportés le 17 
décembre 1943 à Fribourg, via Offenburg et Wolfach. C‘est là qu‘un 
tribunal militaire nazi, le troisième sénat du tribunal militaire du Reich à 
Torgau, qui siégeait à Fribourg, les condamna à mort, après un simulacre 
de procès. En décembre 1943, les nazis les déportèrent à la prison de 
Bruchsal.

Dès avril 1943, le tribunal 672 de la Oberfeldkommandantur, un tribunal 
militaire soumis au régime, qui n‘était donc pas composé de juges 
indépendants, avait condamné à mort les deux résistants belges pour 
soutien à l‘ennemi et détention d‘armes et de munitions. Les nazis 
les avaient incarcérés à la prison de Saint-Gilles à Bruxelles, ils furent 
déportés à la prison de Bruchsal où ils arrivèrent le 23 février 1944, 
après être passés par les prisons d‘Aix-la-Chapelle, de Cologne et de 
Coblence.

Les nazis les traitèrent comme prisonniers N.N. pour « Nacht und Nebel 
», c’est à dire « nuit et brouillard » car ils avaient été arrêtés par nuit 
et brouillard. Ils avaient « disparu », ils n‘avaient le droit ni d‘écrire des 
lettres ni d‘en recevoir, les familles n‘avaient aucune nouvelle d’eux. 
C’est eux, comme les 7000 autres adversaires du nazisme, que vise 
l‘ordre que le général Keitel, Oberkommando de la Wehrmacht, avait 
donné expressément, sur la base d‘un décret du Führer du 12 décembre 
1941, d‘effacer « toute trace de leurs activités destructrices ». Dans leur 
cellule-caveau de la prison de Bruchsal, les résistants français et belges 
avaient les mains et les pieds enchaînés. Le 1er avril 1944, on les sortit 
de leur cellule en leur disant qu‘ils étaient libres. Dans le registre des 
prisonniers, il n‘y a aucune mention dans la colonne « sorties ».
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1. APRIL 1944 – 6 UHR MORGENS 

Aus dem Abschiedsbrief des noch nicht einmal 20-jährigen Marcel 
Felicé geht hervor, dass er und seine 13 Kameraden früh am Morgen 
von Bruchsal nach Karlsruhe gebracht wurden, denn er notierte: „6 Uhr 
morgens Karlsruhe“. Vor der Exekution durch Erschießen kennzeichneten 
die Mörder, deren Identität noch unbekannt ist, die Herzgegend mit 
einem Stofffetzen. Die 14 Todeskandidaten lehnten eine Augenbinde ab. 

In der Mitteilung des Gerichts an den Bürgermeister der Gemeinde 
Hoeilaart über die Erschießung von Marcel Felicé ist der Ort des 
Verbrechens genannt: „Schießplatz Fürstenberger Schlag“. Im aktuellen 
Stadtplan ist dieser Schießplatz nicht mehr eingezeichnet, wohl aber in 
den Plänen von 1952 und 1979. 

In der Sterbeurkunde der Stadt Karlsruhe, ausgestellt am 21. Mai 1946, 
ist als Todeszeitpunkt „7.35 Uhr“ eingetragen, als Todesursache die die 
Nazi-Verbrechen leugnende zynische Formulierung „plötzlicher Herztod“. 

1944 BIS 2014: 
ERSCHOSSEN – VERSCHARRT – VERGESSEN 

Die Nazis warfen die Leichen außerhalb der Umgrenzung des 
Hauptfriedhofs neben dem Eingang zum jüdisch-liberalen Friedhof in eine 
Grube. Wann nach der Befreiung die französischen Besatzungsbehörden 
auf diese Leichengrube aufmerksam (gemacht) wurden, ist unbekannt. 
Im Mai 1945 exhumierten und identifi zierten französische Militärs die 
Leichen in Anwesenheit von Marie-Madeleine Fourcade, der Leiterin 
von „Réseau Alliance“. Am 30. Juni 1945 wurden die Leichen auf dem 
französischen Militärfriedhof, der ab 30. April 1945 jenseits der Ostmauer 
des Hauptfriedhofes zur Verfügung stand, mit militärischen Ehren 
bestattet. Am 3. Juli 1947 ließ die französische Militärbehörde die 14 
Leichen exhumieren und überführte sie in ihre Herkunftsgemeinden bzw. 
nach Strasbourg auf den Militärfriedhof Cronenbourg. 

BEINAHE VERGESSENE NS-MORDSERIE 

Die Hinrichtungen am 1. April 1944 im Hardtwald in Karlsruhe waren 
der Beginn einer Mordserie mit 231 Opfern: Am 23. Mai erschossen die 
Nazis in Ludwigsburg 16 Mitglieder der Widerstandsgruppe „Réseau 
Alliance“, am 31. August weitere 24 französische Widerstandskämpfer in 
Heilbronn – diesen Exekutionen gingen noch Kriegsgerichtsverfahren mit 
Anklageschrift und Pfl ichtverteidigung voraus, auch wenn das Todesurteil 
schon feststand, ein Geistlicher war jeweils anwesend und ein Arzt stellte 
den Tod fest. 

Ohne Anklage, förmliches Gerichtsverfahren und ohne Urteil ermordeten 
die Nazis in der Nacht vom 1. auf den 2. September 1944 im 
Konzentrationslager Natzweiler im Elsass 107 Widerstandskämpfer und 
-kämpferinnen per Genickschuss. In der sogenannten „Schwarzwälder 
Blutwoche“ Ende November 1944 holten Gestapo-Männer unter der 
Führung von Julius Gehrum, SS-Obersturmführer bei der Gestapo in 
Straßburg, die NN-Häftlinge aus den Gefängnissen auf der anderen 
Seite des Rheins. Sie folterten, erschossen oder erschlugen in Bühl acht, 
in Freiburg drei, in Gaggenau neun, in Kehl neun, in Offenburg vier, in 
Pforzheim 25 und in Rastatt zwölf französische Widerstandskämpfer und 
-kämpferinnen von „Réseau Alliance“. 

„ICH KANN MICH HEUTE NICHT ERINNERN“ 

Erich Isselhorst, SS-Sturmbannführer und Befehlshaber der 
Sicherheitspolizei in Straßburg, der Verantwortliche für die 70 Morde im 
November 1944, und Julius Gehrum, SS-Obersturmführer und Anführer 
der Mördertruppe in der „Schwarzwälder Blutwoche“, wurden am 
18. Mai 1947 in Strasbourg zum Tode verurteilt und auch hingerichtet. 

Karl Buck, Kommandant von Schirmeck und Mörder in Natzweiler, wurde 
in Frankreich zum Tode verurteilt, dann begnadigt zu lebenslänglicher 
Freiheitsstrafe und 1955 in die Bundesrepublik ausgeliefert. Sieben 
Verfahren gegen ihn in der Bundesrepublik waren 1957 eingestellt, 
Karl Buck war ein freier Mann, der sich in Rudersberg in der Nähe des 
ehemaligen Konzentrationslagers Welzheim, dessen Kommandant er bis 
1940 war, als Hühnerzüchter betätigte. 

Helmut Schlierbach, SS-Sturmbannführer und Chef der Gestapo 
in Straßburg, der Vorgesetze von Buck und Gehrum, hatte die 
„systematische Vernichtung von „Réseau Alliance“ befohlen. 1946 
verurteilte ihn ein britisches Gericht wegen anderer Verbrechen zu 
zehn Jahren Zuchthaus, doch schon 1952 kam er frei und wurde vom 
Justizministerium als „Spätheimkehrer“ anerkannt, das so den Täter 
zum Opfer machte. Das Todesurteil eines französischen Gerichts 1954 
wegen der Morde in Schirmeck blieb wirkungslos, da die Bundesrepublik 
ihn nicht auslieferte. Da es keine schriftlichen Befehle gab, konnte 
Schlierbach bei einer Vernehmung 1961 sagen. „Ich kann mich heute 
nicht erinnern ... hatte nie damit zu tun ... mir ist nie bekannt geworden 
... ich weiß auch nichts davon ...“. Er starb 2005, geehrt mit einer 
Todesanzeige des Sparkassen- und Giroverbandes Hessen-Thüringen in 
der „Frankfurter Allgemeinen Zeitung“ für sein „außergewöhnlich großes 
persönliches Engagement ... Verantwortungs- und Pfl ichtgefühl ...“ und 
seine „menschliche Haltung“. 

In Bühl, Heilbronn, Kehl, Offenburg und Pforzheim existieren inzwischen 
Erinnerungstafeln an den Orten des Geschehens. In Karlsruhe gibt es 
bisher keine entsprechende Würdigung der hier ermordeten französischen 
und belgischen Widerstandskämpfer.

1ER AVRIL 1944 – 6 HEURES DU MATIN

Marcel Felicé, qui n‘avait pas encore 20 ans, écrivit dans sa lettre 
d‘adieu que ses 13 camarades et lui-même furent transférés à l‘aube 
de Bruchsal à Karlsruhe car il nota : « 6 heures du matin, Karlsruhe ». 
Avant l‘exécution, les assassins, dont l‘identité est encore inconnue, 
leur marquèrent la position du cœur avec un morceau de tissu. Les 14 
condamnés à mort refusèrent qu‘on leur bandât les yeux.

Dans une note du tribunal au maire de la commune de Hoeilaart 
concernant l‘exécution de Marcel Felicé, le lieu du crime est mentionné 
: « Champ de tir Fürstenberger Schlag ». Sur l‘actuel plan de la ville, le 
champ de tir n‘est plus indiqué mais il l’était encore sur les plans de 
1952 et de 1979.

Le certifi cat de décès de la ville de Karlsruhe, émis le 21 mai 1946, 
indique «7:35 heures » comme heure du décès, la cause : « mort 
cardiaque subite », la formule cynique utilisée pour masquer les crimes 
nazis.

1944 – 2014 : 
FUSILLÉS – ENTERRÉS – OUBLIÉS

Les nazis jetèrent les cadavres dans une fosse, à l‘extérieur de l‘enceinte 
du cimetière central, à côté de l‘entrée du cimetière juif libéral. On ne 
sait pas quand, après la libération, les autorités d‘occupation françaises 
découvrirent cette fosse commune. En mai 1945, l‘armée française 
exhuma et identifi a les cadavres en présence de Marie-Madeleine 
Fourcade, chef du Réseau Alliance. Le 30 juin 1945, les dépouilles 
furent inhumées avec les honneurs militaires dans le cimetière militaire 
français qui fut installé à partir du 30 avril 1945, au-delà du mur est du 
cimetière principal. Le 3 juillet 1947, les autorités militaires françaises 
fi rent exhumer les 14 cadavres et les transférèrent dans leur commune 
d‘origine respective ou à Strasbourg où ils furent inhumés dans le 
cimetière militaire de Cronenbourg.

UNE SÉRIE DE MEURTRES NAZIS PRESQUE OUBLIÉS

Les exécutions du 1er avril 1944 dans la forêt du Hardtwald à Karlsruhe 
étaient le début d‘une série de meurtres comptant 231 victimes : le 23 
mai, les nazis fusillèrent à Ludwigsburg 16 résistants du Réseau Alliance, 
le 31 août 24 autres résistants à Heilbronn – ces exécutions furent 
précédées d‘un jugement d‘un tribunal militaire avec acte d‘accusation 
et avocats d‘offi ce, bien que la condamnation à mort eut été décidée à 
l’avance ; chaque fois un prêtre était présent, ainsi qu‘un médecin pour 
constater les décès.

Sans accusation, sans procédure judiciaire formelle ni jugement, les nazis 
assassinèrent d‘une balle dans la nuque 107 résistantes et résistants, 
la nuit du 1er au 2 septembre 1944, dans le camp de concentration 
de Natzweiler en Alsace. Fin novembre 1944, lors des « semaines 
sanglantes de la Forêt Noire », les hommes de la Gestapo, menés 
par Julius Gehrum, SS-Obersturmführer de la Gestapo à Strasbourg, 
s‘emparèrent des détenus « nuit et brouillard » incarcérés dans les 
prisons d‘outre-Rhin. Ils torturèrent, fusillèrent ou battirent à mort 
huit résistantes et résistants français du Réseau Alliance à Bühl, trois 
à Fribourg, neuf à Gaggenau, neuf à Kehl, quatre à Offenburg, 25 à 
Pforzheim et douze à Rastatt.

« JE NE ME SOUVIENS PLUS »

Erich Isselhorst, SS-Sturmbannführer et commandant de la « 
Sicherheitspolizei » à Strasbourg, responsable des 70 assassinats en 
novembre 1944, et Julius Gehrum, SS-Obersturmführer et chef de la 
bande d‘assassins des « semaines sanglantes de la Forêt Noire », furent 
condamnés à mort le 18 mai 1947 à Strasbourg et exécutés.

Karl Buck, commandant de Schirmeck et assassin de Natzweiler, fut 
condamné à mort en France puis gracié ; sa peine fut commuée en 
réclusion à perpétuité et, en 1955, il fut livré à la République fédérale 
d‘Allemagne. Sept procédures judiciaires menées contre lui en Allemagne 
furent classées, Karl Buck vécu en liberté à Rudersberg, à proximité de 
l‘ancien camp de concentration de Welzheim dont il fut commandant 
jusqu‘en 1940 ; il se consacra à l‘élevage de volailles. 

Helmut Schlierbach, SS-Sturmbannführer et chef de la Gestapo à 
Strasbourg, le supérieur de Buck et de Gehrum, avait donné l‘ordre « 
d‘anéantir systématiquement le Réseau Alliance ». En 1946, un tribunal 
britannique le condamna à 10 ans de détention pour d‘autres crimes ; 
cependant il fut libéré en 1952 et reconnu par le ministère allemand de 
la justice comme « prisonnier de guerre rapatrié tardivement », ce qui fi t 
d’un criminel une victime. La condamnation à mort d‘un tribunal français 
en 1954 pour les meurtres de Schirmeck resta sans effet car l’Allemagne 
refusa de l‘extrader. Étant donné qu‘il n‘y avait pas eu d‘ordre écrit, 
Schlierbach put prétendre en 1961, lors de son interrogatoire : « Je 
ne me souviens plus… Je n‘étais pas impliqué… Je n‘ai jamais su… 
Je ne suis pas au courant… ». Quand il mourut en 2005, l‘association 
des caisses d‘épargne de Hesse-Thuringe loua dans une annonce 
nécrologique parue dans un grand quotidien allemand, le « Frankfurter 
Allgemeine Zeitung », son « engagement personnel extraordinaire… 
son sentiment du devoir et de la responsabilité … » et son « attitude 
humaine ». 

Il existe aujourd‘hui à Bühl, Heilbronn, Kehl, Offenburg et Pforzheim des 
plaques commémoratives sur les lieux historiques. À Karlsruhe, il n‘y a 
toujours rien à la mémoire des résistants français et belges assassinés 
dans cette ville.
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BIOGRAPHIEN DER ERMORDETEN 
WIDERSTANDSKÄMPFER
Von Brigitte und Gerhard Brändle

ALPHONSE BOYER

Alphonse Boyer ist am 26. Juli 1905 in Bort-les-Orgues geboren. Er ist verheiratet mit Andrée, sie 
haben sechs Kinder. Er studiert und arbeitet als Ingenieur für Brücken- und Straßenbau.

Nach der Besetzung der bis dahin freien Zone im südlichen Frankreich im November 1942 schließt 
er sich der Widerstandsgruppe „Réseau Alliance“ an. Als Ingenieur beim Straßen-, Fluss- und 
Hafenbauamt in Béziers hat er Zugang zu Häfen am Mittelmeer. Er beobachtet Truppen- und 
Schiffsbewegungen der Wehrmacht oder Kriegsmarine im Hafen Sète, fertigt Skizzen des Hafens und 
übergibt dieses Material an Louis Malbosc, dem Leiter der Widerstandsgruppe zwischen Marseille und 
Béziers.

Im März 1943 wird er kurzzeitig inhaftiert und am 19. September 1943 unter dem Vorwurf der 
„Spionage“ verhaftet. Wann er über welche Gefängnis-Stationen nach Deutschland verschleppt 
wird, ist unbekannt, er steht am 18. und 20. Dezember 1943 in Freiburg vor dem 3. Senat des 
Reichskriegsgerichts, der ihn am 21. Dezember 1943 nach einem Scheinprozess zum Tode verurteilt.

Einen Tag später ist er im Gefangenenbuch des Zuchthauses Bruchsal eingetragen. Am Morgen des 
1. April 1944 verschleppen ihn die Nazis von dort zum Schießplatz der Wehrmacht im Hardtwald in 
Karlsruhe. Laut Sterberegister Karlsruhe wird er um 7:34 Uhr zusammen mit Louis Malbosc erschossen.

JEAN DANIS-BUREL 

Jean Danis-Burel ist am 30. Juni 1921 in Neuilly-sur-Seine geboren. Er ist Filmvorführer und geht 
1940 von Paris nach Nizza. Er schließt sich Ende 1942, nach der Besetzung der bisher freien Zone 
Frankreichs durch die Wehrmacht, dem Widerstand an. Er arbeitet mit dem Schauspieler Robert Lynen, 
den er vom Film kennt, in der Organisation „Réseau Alliance“ mit dem Decknamen „Poney“. Mit 
seiner Leica fotografi ert er Skizzen, Pläne und Dokumente zur Weitergabe an Funker, ist auch Kurier 
und transportiert Radiosender zur Übermittlung von Nachrichten an den britischen Geheimdienst.

Am 1. Februar 1943 wird er verhaftet. Wann er über welche Gefängnis-Stationen nach Deutschland 
verschleppt wird, ist unbekannt. Er steht am 15. und 16. Dezember 1943 in Freiburg vor dem 
3. Senat des Reichskriegsgerichts, der ihn am 16. Dezember 1943 nach einem Scheinprozess zum Tode 
verurteilt.

Einen Tag später ist er im Gefangenenbuch des Zuchthauses Bruchsal eingetragen. Am Morgen des 
1. April 1944 verschleppen ihn die Nazis von dort zum Schießplatz der Wehrmacht im Hardtwald in 
Karlsruhe. Laut Sterberegister Karlsruhe wird er um 7:08 Uhr zusammen mit Gilbert Savon erschossen.

Alphonse Boyer, 38
Ingenieur

Jean Danis-Burel, 23
Filmvorführer 

BIOGRAPHIES DES RÉSISTANTS 
ASSASSINÉS
De Brigitte et Gerhard Brändle

ALPHONSE BOYER

Alphonse Boyer est né le 26 avril 1905 à Bort-les-Orgues. Il est marié avec Andrée, ils ont six enfants. 
Il fait des études et travaille comme ingénieur des ponts et chaussées.

Après l‘occupation de la zone libre dans le Sud de la France, en novembre 1942, il rejoint le groupe de 
résistance Réseau Alliance. En tant qu‘ingénieur auprès des services de construction routière, fl uviale 
et portuaire de Béziers, il a accès aux ports de la Méditerranée. Il observe les mouvements de troupes 
et de bateaux de la Wehrmacht et de la marine de guerre dans le port de Sète, dessine des plans du 
port et transmet ce matériel à Louis Malbosc, chef du groupe de résistance entre Marseille et Béziers.

En mars 1943, il est temporairement emprisonné et le 19 septembre 1943, arrêté et inculpé 
d‘espionnage. On ne sait pas quand et par quelles prisons il est déporté en Allemagne. Les 18 et 20 
décembre 1943, il comparait devant le troisième sénat du tribunal militaire du Reich à Fribourg qui le 
condamne à mort le 21 décembre 1943, après un simulacre de procès.

Un jour plus tard, il est inscrit au registre des prisonniers de la prison de Bruchsal. Le matin du 1er 
avril 1944, les nazis le conduisent sur le champ de tir de la Wehrmacht dans la forêt du Hardtwald à 
Karlsruhe. Selon le registre des décès de Karlsruhe, il est fusillé à 7:34 heures avec Louis Malbosc.

JEAN DANIS-BUREL 

Jean Danis-Burel est né le 30 juin 1921 à Neuilly-sur-Seine. Il est projectionniste et quitte Paris en 
1940 pour aller à Nice. Fin 1942, après l‘occupation par la Wehrmacht de la zone libre en France, il 
rejoint la résistance. Il travaille avec l‘acteur Robert Lynen, dont il a fait connaissance dans le monde 
du cinéma, au sein du Réseau Alliance sous le pseudonyme « Poney ». Il photographie avec sa Leica 
ébauches, plans et documents pour les transmettre à l‘opérateur radio, il sert de courrier et transporte 
des émetteurs radio pour communiquer des renseignements aux services secrets britanniques.

Il est arrêté le 1er février 1943. On ne sait pas quand et par quelles prisons il est déporté en 
Allemagne. Les 15 et 16 décembre 1943, il comparait devant le troisième sénat du tribunal militaire 
du Reich à Fribourg qui le condamne à mort le 16 décembre 1943, après un simulacre de procès. 

Un jour plus tard, il est inscrit au registre des prisonniers de la prison de Bruchsal. Le matin du 1er 
avril 1944, les nazis le conduisent sur le champ de tir de la Wehrmacht dans la forêt du Hardtwald à 
Karlsruhe. Selon le registre des décès de Karlsruhe, il est fusillé à 7:08 heures avec Gilbert Savon.

Alphonse Boyer, 38
ingénieur

Jean Danis-Burel, 23 
projectionniste
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MARCEL DEROME

Marcel Derome ist am 26. Januar 1922 in La Hulpe in Belgien geboren. Nach der Besetzung seiner 
Heimat im Mai 1940 schließt er sich wie viele junge Belgier dem „Mouvement National Belge“ an. 
Ziel dieser Widerstandsbewegung ist die Vertreibung der Besatzer. Ihre Mittel sind Fluchthilfe für 
abgeschossene alliierte Flieger, Verbreitung von Nachrichten durch Untergrundzeitungen wie „La 
Voix des Belges“ und Sabotageaktionen gegen Einrichtungen der Besatzungsmacht sowie deren 
Transportwege. Marcel ist unter anderem zuständig für die Beobachtung von Versammlungen der 
belgischen Kollaborateure wie der Rexisten, einer wallonisch-faschistischen Bewegung, und des 
„Vlaamsch Nationaal Verbond“. 

Durch Verrat wird er am 17. Januar 1943 von der Gestapo im elterlichen Haus festgenommen. 
Am 12. April 1943 verurteilt ihn das Gericht der Oberfeldkommandantur 672 in Brüssel, ein 
weisungsabhängiges Militärtribunal, wegen „Unterstützung des Feindes und Besitz von Waffen 
und Munition“ zum Tode. Die Nazis verschleppen ihn im Januar 1944 aus dem Gefängnis St. Gilles 
in Brüssel über Gefängnisse in Aachen, Köln und Koblenz am 23. Februar 1944 ins Zuchthaus 
Bruchsal. 

Am Morgen des 1. April 1944 verschleppen ihn die Nazis zum Schießplatz der Wehrmacht im 
Hardtwald in Karlsruhe. Laut Sterberegister Karlsruhe wird er um 7:35 Uhr zusammen mit Marcel 
Felicé erschossen, als Todesursache ist „plötzlicher Herztod“ eingetragen.

MARCEL FELICÉ

Marcel Felicé ist am 2. August 1924 im belgischen Hoeilaart geboren. Nach der Besetzung seiner 
Heimat im Mai 1940 schließt er sich wie viele junge Belgier dem „Mouvement National Belge“ an. 
Ziel dieser Widerstandsbewegung ist die Vertreibung der Besatzer. Ihre Mittel sind Fluchthilfe für 
abgeschossene alliierte Flieger, Verbreitung von Nachrichten durch Untergrundzeitungen wie „La 
Voix des Belges“ und Sabotageaktionen gegen Einrichtungen der Besatzungsmacht sowie deren 
Transportwege. Marcel ist unter anderem zuständig für die Beobachtung von Versammlungen der 
belgischen Kollaborateure wie der Rexisten, einer wallonisch-faschistischen Bewegung, und des 
„Vlaamsch Nationaal Verbond“. 

Durch Verrat wird er am 17. Januar 1943 von der Gestapo, begleitet von Wehrmachtssoldaten, 
im elterlichen Haus festgenommen. Am 12. April 1943 verurteilt ihn das Gericht der 
Oberfeldkommandantur 672 in Brüssel, ein weisungsabhängiges Militärtribunal, wegen 
„Unterstützung des Feindes und Besitz von Waffen und Munition“ zum Tode. Die Nazis 
verschleppen ihn im Januar 1944 aus dem Gefängnis St. Gilles in Brüssel über Gefängnisse in 
Aachen, Köln und Koblenz am 23.2.1944 ins Zuchthaus Bruchsal. 

Am Morgen des 1. April 1944 verschleppen ihn die Nazis zum Schießplatz der Wehrmacht im 
Hardtwald in Karlsruhe. Laut Sterberegister Karlsruhe wird er um 7:35 Uhr zusammen mit Marcel 
Derome erschossen. In der Sterbeurkunde der Stadt Karlsruhe von 1946 steht als Todesursache 
„plötzlicher Herztod“.

Marcel Derome, 22 
(Belgier) Elektriker

Marcel Felicé, 19
(Belgier) Schmied

MARCEL DEROME

Marcel Derome est né le 25 janvier 1922 à La Hulpe en Belgique. Après l‘occupation de sa patrie 
en mai 1940, comme beaucoup de jeunes Belges, il rejoint le « Mouvement National Belge ». Ce 
mouvement de résistance a pour objectif de repousser l‘occupant. Ils aident les aviateurs alliés 
abattus à fuir, ils transmettent des renseignements par l’intermédiaire de journaux clandestins 
comme « La Voix des Belges » et commettent des actes de sabotage contre installations et voies 
de transport des forces d‘occupation. Marcel est responsable, entre autres, de l‘observation de 
réunions des collaborateurs belges comme les rexistes, un mouvement fasciste wallon, ainsi que du 
« Vlaamsch Nationaal Verbond ».

Victime d‘une trahison, il est arrêté dans la maison de ses parents, le 17 janvier 1943, par la 
Gestapo. Le 12 avril 1943, le tribunal 672 de l’Oberfeldkommandantur à Bruxelles, un tribunal 
militaire soumis au régime, le condamne à mort pour « soutien à l‘ennemi et détention d‘armes et 
de munitions ». En janvier 1944, les nazis le sortent de la prison de Saint-Gilles à Bruxelles pour 
le déporter à la prison de Bruchsal où il arrive le 23 février 1944, après être passé par les prisons 
d‘Aix-la-Chapelle, de Cologne et de Coblence.

Le matin du 1er avril 1944, les nazis le conduisent sur le champ de tir de la Wehrmacht dans la 
forêt du Hardtwald à Karlsruhe. Selon le registre des décès de Karlsruhe, il est fusillé à 7:35 heures 
avec Marcel Felicé. Cause offi cielle du décès : « mort cardiaque subite »

MARCEL FELICÉ

Marcel Felicé est né le 2 août 1924 dans la commune belge de Hoeilaart. Après l‘occupation de 
sa patrie en mai 1940, comme beaucoup de jeunes Belges, il rejoint le « Mouvement National 
Belge ». Ce mouvement de résistance a pour objectif de repousser l‘occupant. Ils aident les 
aviateurs alliés abattus à fuir, ils transmettent des renseignements par l’intermédiaire de 
journaux clandestins comme « La Voix des Belges » et commettent des actes de sabotage contre 
installations et voies de transport des forces d‘occupation. Marcel est responsable, entre autres, 
de l‘observation de réunions des collaborateurs belges comme les rexistes, un mouvement fasciste 
wallon, ainsi que du « Vlaamsch Nationaal Verbond ».

Victime d‘une trahison, il est arrêté dans la maison de ses parents, le 17 janvier 1943, par des 
hommes de la Gestapo, accompagnés de soldats de la Wehrmacht. Le 12 avril 1943, le tribunal 
672 de l’Oberfeldkommandantur à Bruxelles, un tribunal militaire soumis au régime, le condamne 
à mort pour « soutien à l‘ennemi et détention d‘armes et de munitions ». En janvier 1944, les 
nazis le sortent de la prison de Saint-Gilles à Bruxelles pour le déporter à la prison de Bruchsal où 
il arrive le 23 février 1944, après être passé par les prisons d‘Aix-la-Chapelle, de Cologne et de 
Coblence.

Le matin du 1er avril 1944, les nazis le conduisent sur le champ de tir de la Wehrmacht dans la 
forêt du Hardtwald à Karlsruhe. Selon le registre des décès de Karlsruhe, il est fusillé à 7:35 heures 
avec Marcel Derome. La cause offi cielle du décès mentionnée dans le certifi cat de décès de la ville 
de Karlsruhe de 1946 : « mort cardiaque subite ».

Marcel Derome, 22 
(Belge) électricien

Marcel Felicé, 19
(Belge) forgeron
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PAUL FLAMANT

Paul Flamant ist am 12. Dezember 1891 in Paris geboren. Er ist verheiratet mit Yvonne, sie haben 
drei Kinder. Er absolviert die Militär-Schule in St. Cyr. Nach der Teilnahme am 1. Weltkrieg steigt er 
in der Hierarchie auf bis zum Oberst, stationiert in Rodez im Zentralmassiv. Nach dem Überfall der 
Nazi-Wehrmacht auf Frankreich 1939 wird er militärischer Befehlshaber im Département Aveyron.

1942 schließt er sich der Widerstandsgruppe „Réseau Alliance“ an. Er versorgt die regionale 
Gruppe mit Material, Treibstoff und Verpfl egung, vor allem sammelt er Informationen über die 
Bewegungen der feindlichen Truppen, also der Nazi-Wehrmacht, und leitet diese weiter an den 
britischen Geheimdienst.

Die Gestapo verhaftet ihn nach der Denunziation durch einen Agenten in der Widerstandsgruppe 
„Réseau Alliance“ am 24. März 1943, als seine Ernennung zum Brigadegeneral schon 
unterzeichnet war. Nach Verhören deportieren ihn die Nazis ins Gefängnis Fresnes im Norden von 
Paris und im Dezember 1943 weiter nach Freiburg. Dort verurteilt ihn das Reichskriegsgericht am 
14. Dezember in einem Scheinprozess zum Tode. 

Am Morgen des 1. April 1944 verschleppen ihn die Nazis zum Schießplatz der Wehrmacht im 
Hardtwald in Karlsruhe. Laut Sterberegister Karlsruhe wird er um 7:06 Uhr zusammen mit Jean 
Philippe erschossen. 

ROBERT LYNEN

Robert Lynen ist 24. Mai 1920 im Jura geboren. Als Kind einer Künstlerfamilie wird er für den Film 
entdeckt und hat 1932 seinen ersten großen Erfolg in „Poil de Carotte“ („Der Schrei nach Liebe“). 
Bis zum Überfall der Wehrmacht auf Frankreich 1940 spielt er in weiteren zwölf Filmen meist die 
Hauptrolle. 

Robert Lynen gründet mit seinem Schwager die Firma „Azur-Transports“, mit Lastwagen sammeln 
sie Waffen für den Widerstand, auch Maschinengewehre und Granaten. Die Firma wird zur 
Anlaufstelle für andere Résistance-Gruppen im Raum Marseille. Die Gruppe verbreitet illegale 
Schriften gegen die Nazi-Besatzung wie „Les petites ailes“, überwacht den Hafen und gibt 
Meldungen über Truppenbewegungen der Wehrmacht an den Geheimdienst in London weiter. 
1941 nutzt Robert Lynen Theatertourneen, um landesweit Widerstandsgruppen zu vernetzen, 
1942 kommt er so in Kontakt zu „Réseau Alliance“. In seinem Garderobenkoffer transportiert 
er Radiosender für den Funkverkehr mit London, er befördert Nachrichten zwischen den 
Widerstandsgruppen und ist beteiligt an der Rettung von bedrohten britischen Agenten über 
die Grenze nach Spanien. Durch Verrat kann ihn die Gestapo am 8. Februar 1943 in Cassis bei 
Marseille verhaften. 

Die Nazis deportieren ihn im Dezember 1943 nach Freiburg. Dort verurteilt ihn das 
Reichskriegsgericht am 16. Dezember 1943 in einem Scheinprozess zum Tode. 

Am Morgen des 1. April 1944 verschleppen ihn die Nazis zum Schießplatz der Wehrmacht im 
Hardtwald in Karlsruhe. Laut Sterberegister Karlsruhe wird er um 7:07 Uhr zusammen mit Jean 
Voituret erschossen. 

Paul Flamant, 53
Colonel

Robert Lynen, 23
Schauspieler

PAUL FLAMANT

Paul Flamant est né le 12 décembre 1891 à Paris. Il est marié avec Yvonne. Ils ont trois enfants. 
Il fait l‘école militaire de Saint-Cyr. Après avoir fait la première guerre mondiale, il monte dans 
la hiérarchie et devient colonel, il est stationné à Rodez, dans le Massif central. Après l‘invasion 
allemande en 1939, il est commandant militaire de l‘Aveyron.

En 1949, il rejoint le Réseau Alliance. Il approvisionne le groupe régional en matériel, carburant 
et vivres mais il rassemble surtout des renseignements sur les mouvements des troupes ennemies, 
c‘est-à-dire de la Wehrmacht nazie, et transmet ceux-ci aux services secrets britanniques.

Le 24 mars 1943, alors que sa nomination au grade de général de brigade était déjà signée, il est 
arrêté par la Gestapo sur dénonciation d’un agent infi ltré dans le Réseau Alliance. Après l‘avoir 
interrogé, les nazis l‘incarcèrent à la prison de Fresnes et, en décembre 1943, il est déporté à 
Fribourg où un tribunal de guerre le condamne à mort le 14 décembre, après un simulacre de 
procès.

Le matin du 1er avril 1944, les nazis le conduisent sur le champ de tir de la Wehrmacht dans la 
forêt du Hardtwald à Karlsruhe. Selon le registre des décès de Karlsruhe, il est fusillé à 7:06 heures 
avec Jean Philippe. 

ROBERT LYNEN

Robert Lynen est né le 24 mai 1920 dans le Jura. Issu d‘une famille d‘artistes, il fait carrière 
dans le cinéma. En 1932, il connaît son premier grand succès dans « Poil de Carotte ». Jusqu‘à 
l‘invasion de la Wehrmacht en France en 1940, il joue, généralement le rôle principal, dans douze 
autres fi lms.

Avec son beau-frère, il fonde la compagnie « Azur-Transports ». Avec leurs camions, ils collectent 
des armes, des mitraillettes et des grenades pour la résistance. Leur compagnie se transforme en 
point de ralliement pour les autres groupes de la résistance dans la région de Marseille. Le groupe 
distribue des écrits clandestins contre l‘occupation nazie comme « Les petites ailes », surveille 
le port et donne des indications concernant les mouvements de troupes de la Wehrmacht aux 
services secrets à Londres. En 1941, Robert Lynen profi te de tournées théâtrales pour mettre en 
réseau des groupes de résistance dans tout le pays. C‘est ainsi qu‘il entre en contact, en 1942, 
avec le Réseau Alliance. Il transporte dans sa malle de costumes l‘émetteur radio pour le contact 
avec Londres, il transmet des renseignements entre les groupes de résistants et aide à faire passer 
la frontière espagnole à des agents britanniques en danger. Suite à une trahison, la Gestapo 
l‘arrête le 8 février 1943 à Cassis, près de Marseille.

Les nazis le déportent en décembre 1943 à Fribourg où le tribunal militaire du Reich le condamne 
à mort le 11 septembre 1943, après un simulacre de procès.

Le matin du 1er avril 1944, les nazis le conduisent sur le champ de tir de la Wehrmacht dans la 
forêt du Hardtwald à Karlsruhe. Selon le registre des décès de Karlsruhe, il est fusillé à 7:07 heures 
avec Jean Voituret.

Paul Flamant, 53
colonel

Robert Lynen, 23
acteur
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LOUIS MALBOSC

Der Lehrer Louis Malbosc, geboren am 11. Oktober 1884, ist verheiratet mit Elise, die ebenfalls 
Lehrerin ist. Die beiden haben fünf Kinder. Er ist in seiner Freizeit Korrespondent des Petit 
Méridional, einer Zeitung, die der Radikalsozialistischen Partei nahesteht. Er engagiert sich in einer 
Loge, die für die Ziele der französischen Revolution, nämlich Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit, 
eintritt. 

Die nazifreundliche Regierung Pétain zwingt ihn 1940, seinen vorzeitigen Ruhestand zu 
beantragen. Er schließt sich der Organisation „Réseau Alliance“ an, einem Netzwerk des 
Widerstandes, das gegen die Besetzung Frankreichs durch die Nazi-Wehrmacht kämpft. Sein 
Deckname ist „Furet“, also „Spürnase“, er ist zuständig für die Übermittlung von Nachrichten über 
die Nazi-Wehrmacht an den britischen Geheimdienst und für Fluchtwege gefährdeter Personen und 
Widerstandskämpfer nach Spanien. 

Am 2. Februar 1943 durchsucht die Gestapo seine Wohnung und verhaftet ihn und kurzfristig auch 
seine Familie. Über das Gefängnis Saint-Pierre in Marseille, wo er gefoltert wird, verschleppen ihn 
die Nazis in das Gefängnis Fresnes im Süden von Paris. Am 21. Dezember 1943 verurteilt ihn ein 
Militärgericht in Freiburg in einem Scheinprozess zum Tode. 

Louis Malbosc ist bis zum 1. April 1944 im Zuchthaus Bruchsal in einer Zelle im Keller an 
Händen und Füßen angekettet. Am Morgen dieses Tages werden er und 13 andere Mitglieder der 
französischen Widerstandsgruppe „Réseau Alliance“ zum Schießplatz der Wehrmacht im Hardtwald 
in Karlsruhe gebracht. Laut Sterberegister Karlsruhe wird er um 7:34 Uhr zusammen mit Alphonse 
Boyer erschossen. 

JEAN PHILIPPE

Jean Philippe, am 14. November 1905 geboren, ist Polizeikommissar in Lourdes und Toulouse im 
Südwesten Frankreichs. Er ist verheiratet, das Ehepaar hat ein kleines Mädchen adoptiert. 

Als Gegner der nazifreundlichen Regierung des Marschalls Pétain in Vichy stellt er von 1940 bis 
1942 tausende gefälschte Ausweispapiere her. Er ermöglicht so die Flucht gefährdeter Personen 
über die Pyrenäen nach Spanien und von Mitgliedern jüdischer Pfadfi nder-Gruppen in die Schweiz 
oder in die Illegalität. Ab 1942 arbeitet er mit dem Decknamen „Basset“, also „Dachshund“, mit 
in der Widerstandsgruppe „Réseau Alliance“. Er nutzt seine Position bei der Polizei, um Mitglieder 
der Résistance vor Razzien zu warnen. 

Als er im Januar 1943 aufgefordert wird, Listen von zu verhaftenden Juden und jungen Männern 
für den Zwangsarbeitsdienst in Deutschland zu erstellen, quittiert er unter Protest den Polizeidienst 
und geht in den Untergrund. Schon am 29. Januar 1943 verhaftet ihn die Gestapo. Im Gefängnis 
in Toulouse wird er verhört und gefoltert. Im Dezember 1943 deportieren ihn die Nazis aus dem 
Gefängnis Fresnes im Süden von Paris nach Freiburg. Dort verurteilt ihn das Reichskriegsgericht am 
14. Dezember 1943 in einem Scheinprozess zum Tode. 

Am Morgen des 1. April 1944 verschleppen ihn die Nazis zum Schießplatz der Wehrmacht im 
Hardtwald in Karlsruhe. Laut Sterberegister Karlsruhe wird er um 7:06 Uhr zusammen mit Paul 
Flamant erschossen.

Louis Malbosc, 59
Lehrer

Jean Philippe, 38
Polizeikommissar

LOUIS MALBOSC

Louis Malbosc, instituteur, est né le 11 octobre 1884. Il est marié avec Élise qui est également 
institutrice, ils ont cinq enfants. Pendant ses loisirs, il est correspondant du Petit Méridional, un 
journal proche du parti radical socialiste. Il est engagé dans une loge qui œuvre pour les idéaux de 
la révolution française : liberté, égalité, fraternité.

Le gouvernement de Pétain, favorable aux nazis, l‘oblige en 1940 à faire une demande de retraite 
anticipée. Il rejoint le Réseau Alliance, un réseau de résistance qui lutte contre l‘occupation de la 
France par la Wehrmacht nazie. Sous le pseudonyme « Furet », il est chargé de transmettre des 
renseignements concernant la Wehrmacht aux services secrets britanniques et organise la fuite de 
personnes en danger et de résistants vers l‘Espagne.

Le 2 février 1943, la Gestapo perquisitionne son appartement. Il est arrêté ainsi qu‘une partie de 
sa famille bientôt relâchée. Il est incarcéré dans la prison Saint-Pierre à Marseille où il est torturé. 
Les nazis le transfèrent ensuite à la prison de Fresnes. Le 21 décembre 1943, un tribunal militaire 
à Fribourg le condamne à mort, après un simulacre de procès. 

Louis Malbosc est détenu jusqu‘au 1er avril 1944 à la prison de Bruchsal, dans une cellule-caveau, 
les mains et les pieds enchaînés. À l‘aube de ce jour, il est emmené, avec 13 autres membres du 
groupe français de résistance Réseau Alliance, au champ de tir de la Wehrmacht, dans la forêt du 
Hardtwald à Karlsruhe. Selon le registre des décès de Karlsruhe, il est fusillé à 7:34 heures avec 
Alphonse Boyer.

JEAN PHILIPPE

Jean Philippe est né le 14 novembre 1905. Il est commissaire de police à Lourdes et à Toulouse. Il 
est marié, le couple a adopté une petite fi lle.

Opposé au gouvernement du maréchal Pétain de Vichy favorable aux nazis, il établit entre 1940 
et 1942 des milliers de faux papiers. Il permet ainsi à des personnes menacées de s‘enfuir en 
Espagne par les Pyrénées et à des scouts juifs de se rendre en Suisse ou de disparaître dans la 
clandestinité. À partir de 1942, il s’engage dans la résistance au sein du Réseau Alliance sous le 
pseudonyme « Basset ». Il utilise sa situation dans la police pour prévenir les résistants en cas de 
rafl es.

Quand on lui demande, en janvier 1943, d‘établir des listes de Juifs à arrêter et de jeunes hommes 
à envoyer au service de travail obligatoire en Allemagne, il donne sa démission en protestant 
et entre dans la clandestinité. Quelques jours après seulement, le 29 janvier 1943, la Gestapo 
l‘arrête. Il est interrogé et torturé dans la prison de Toulouse. En décembre 1943, les nazis le 
déportent à la prison de Fresnes, puis à Fribourg où un tribunal militaire le condamne à mort le 14 
décembre 1943, après un simulacre de procès.

Le matin du 1er avril 1944, les nazis le conduisent sur le champ de tir de la Wehrmacht dans la 
forêt du Hardtwald à Karlsruhe. Selon le registre des décès de Karlsruhe, il est fusillé à 7:06 heures 
avec Paul Flamant.

Louis Malbosc, 59
instituteur

Jean Philippe, 38
inspecteur de police
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EMILE ROCHER

Emile Rocher ist am 2. Mai 1921 in Bordeaux geboren. 

Er ist Student und kommt über eine Pfadfi nderorganisation in Kontakt zum französischen 
Widerstand. Als Verantwortlicher von „Réseau Alliance“ ist er in Narbonne zuständig für das 
Departement Aude und die östlichen Pyrenäen. Er beobachtet Truppenbewegungen und den 
Flugplatz bei Rivesaltes, ebenso Hafenbefestigungen der Kriegsmarine und fertigt Skizzen an, die 
er an Louis Malbosc, den Leiter der Widerstandsgruppe an der Mittelmeerküste, weiterleitet 

Wie er nach seiner Verhaftung am 2. Februar 1943 ins Zuchthaus Bruchsal verschleppt wird, 
ist unbekannt. Das Datum der „Ankunft“ ist der 28. Oktober 1943. Er steht am 18. und 20. 
Dezember 1943 in Freiburg vor dem 3. Senat des Reichskriegsgerichts, der ihn am 21. Dezember 
1943 nach einem Scheinprozess zum Tode verurteilt.

Am Morgen des 1. April 1944 verschleppen ihn die Nazis aus dem Zuchthaus Bruchsal zum 
Schießplatz der Wehrmacht im Hardtwald in Karlsruhe. Laut Sterberegister Karlsruhe wird er um 
7:32 Uhr zusammen mit Camille Schneider erschossen. 

GILBERT SAVON

Gilbert Savon ist am 20. Juni 1910 in Marseille geboten. Er ist verheiratet mit Daphne, geborene 
Gayce. Er übernimmt das Geschäft seines Vaters, eine Kohlengroßhandlung mit Niederlassungen 
auch in Großbritannien.

Dort wirbt ihn der Geheimdienst an und schult ihn in Geheimschriften und Verschlüsselung 
von Nachrichten. Ab November 1941 ist er in Marseille für „Réseau Alliance“ tätig mit dem 
Decknamen „Dachs“. Da er als Kohlenhändler Zugang zum Hafen von Marseille hat, kann er die 
Lieferung von Brennstoffen, die Organisation der Stromversorgung und den Schiffsverkehr der 
Kriegsmarine ausspähen, ebenso beschafft er Informationen über den Flughafen in Nîmes.

Wann er nach seiner Verhaftung am 12. Februar 1943 über welche Gefängnis-Stationen nach 
Deutschland verschleppt wird, ist unbekannt. Er steht am 15. und 16. Dezember 1943 in 
Freiburg vor dem 3. Senat des Reichskriegsgerichts, der ihn am 16. Dezember 1943 nach einem 
Scheinprozess zum Tode verurteilt. Einen Tag später ist er im Gefangenenbuch des Zuchthauses 
Bruchsal eingetragen.

 Am Morgen des 1. April 1944 verschleppen ihn die Nazis von dort zum Schießplatz der 
Wehrmacht im Hardtwald in Karlsruhe. Laut Sterberegister Karlsruhe wird er um 7:08 Uhr 
zusammen mit Jean Danis-Burel erschossen. 

Emile Rocher, 22 
Student

Gilbert Savon, 33 
Kaufmann

EMILE ROCHER

Emile Rocher est né le 2 mai 1921 à Bordeaux.

Il est étudiant et entre en contact avec la résistance française par l‘intermédiaire d‘une 
organisation scoute. À Narbonne, il est responsable, au sein du Réseau Alliance, du département 
de l‘Aube et de l‘Est des Pyrénées. Il observe les mouvements de troupes et l‘aéroport de Rivesaltes 
ainsi que les fortifi cations du port militaire dont il fait des plans qu‘il transmet à Louis Malbosc, le 
chef du groupe de résistance de la côte méditerranéenne.

On ne sait pas quand il est transféré à la prison de Bruchsal, après son arrestation le 2 février 
1943. Son « arrivée » est datée du 28 octobre 1943. Les 18 et 20 décembre 1943, il comparait 
devant le troisième sénat du tribunal militaire à Fribourg qui le condamne à mort le 21 décembre 
1943, après un simulacre de procès.

Le matin du 1er avril 1944, les nazis le conduisent sur le champ de tir de la Wehrmacht dans la 
forêt du Hardtwald à Karlsruhe. Selon le registre des décès de Karlsruhe, il est fusillé à 7:32 heures 
avec Camille Schneider.

GILBERT SAVON

Gilbert Savon est né le 20 juin 1910, à Marseille. Il est marié avec Daphné, née Gayce. Il reprend 
l‘affaire de son père, un commerce de charbon en gros, avec des fi liales, entre autres en Grande-
Bretagne.

C‘est là que le recrutent les services secrets qui lui enseignent les méthodes de chiffrement et 
de cryptage. À partir de novembre 1941, il travaille à Marseille pour le Réseau Alliance sous le 
pseudonyme « Blaireau ». En tant que marchand de charbon, il a accès au port de Marseille. 
Il peut donc surveiller les livraisons de combustible, l‘organisation de l’approvisionnement en 
électricité et les mouvements des navires de guerre. Il peut également obtenir des informations sur 
l‘aéroport de Nîmes.

On ne sait pas quand il est déporté en Allemagne, ni dans quelles prisons il est transféré après son 
arrestation le 12 février 1943. Les 15 et 16 décembre 1943, il comparaît devant le troisième sénat 
du tribunal militaire à Fribourg qui le condamne à mort le 16 décembre 1943, après un simulacre 
de procès. Un jour plus tard, il est inscrit au registre des prisonniers de la prison de Bruchsal.

Le matin du 1er avril 1944, les nazis le conduisent sur le champ de tir de la Wehrmacht dans la 
forêt du Hardtwald à Karlsruhe. Selon le registre des décès de Karlsruhe, il est fusillé à 7:08 heures 
avec Jean Danis-Burel.

Emile Rocher, 22 
étudiant

Gilbert Savon, 33 
commerçant
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CAMILLE SCHNEIDER

Camille Schneider ist am 27. Dezember 1915 in Paris geboren. Er ist verheiratet und von Beruf 
Ingenieur.

Mit dem Decknamen „Jaguar“ ist er ab dem Spätjahr 1941 in der Organisation „Réseau Alliance“ 
tätig. Von November 1941 bis Februar 1942 ist er wegen des Verdachts der Spionage inhaftiert, 
wird jedoch ohne Vernehmung und Verhandlung wieder freigelassen. In der Widerstandsgruppe ist 
er Kurier und zuständig für die Ausspähung des Hafens von Marseille und des Eisenbahnverkehrs, 
also von Truppen- und Materialtransporten. Er arbeitet mit Louis Malbosc in Béziers sowie Jean 
Danis-Burel und Georges Zeppini in Marseille zusammen.

Die Nazis verhaften ihn am 29. Januar 1943 in Marseille. Über welche Gefängnis-Stationen er am 
28.10.43 ins Zuchthaus Bruchsal kommt, ist unbekannt. Er steht am 18. und 20. Dezember 1943 
in Freiburg vor dem 3. Senat des Reichskriegsgerichts, der ihn am 21. Dezember 1943 nach einem 
Scheinprozess zum Tode verurteilt.

Am Morgen des 1. April 1944 verschleppen ihn die Nazis zum Schießplatz der Wehrmacht im 
Hardtwald in Karlsruhe. Laut Sterberegister Karlsruhe wird er um 7:32 Uhr zusammen mit Emile 
Rocher erschossen. 

GEORGES TALON

Georges Talon ist am 28. Juli 1919 in Marseille geboren. Er ist Reisender und arbeitet in der 
Widerstandsgruppe „Réseau Alliance“ an der Mittelmeerküste mit Gilbert Savon zusammen. Er 
beobachtet Truppenbewegungen der Wehrmacht und den Bau eines U-Boot-Stützpunktes bei 
Marseille. Er sammelt Informationen über die Vorbereitungen des Transports von französischen 
jungen Männern im Rahmen des „Service travail obligatoire“ (STO) zur Zwangsarbeit in 
Deutschland. 

Wann und wie er nach seiner Verhaftung Anfang 1943 über welche Gefängnis-Stationen nach 
Deutschland verschleppt wird, ist unbekannt. Er steht am 15. und 16. Dezember 1943 in 
Freiburg vor dem 3. Senat des Reichskriegsgerichts, der ihn am 16. Dezember 1943 nach einem 
Scheinprozess zum Tode verurteilt. Einen Tag später ist er im Gefangenenbuch des Zuchthauses 
Bruchsal eingetragen. 

Am Morgen des 1. April 1944 verschleppen ihn die Nazis von dort zum Schießplatz der Wehrmacht 
im Hardtwald in Karlsruhe. Laut Sterberegister Karlsruhe wird er um 7:10 Uhr erschossen. 

Camille Schneider, 28 
Ingenieur

Georges Talon, 24 
Handlungsreisender

CAMILLE SCHNEIDER

Camille Schneider est né le 27 décembre 1915 à Paris. Il est marié et ingénieur de profession.

Il est membre du Réseau Alliance depuis fi n 1941, sous le pseudonyme « Jaguar ». De novembre 
1941 à février 1942, il est soupçonné d‘espionnage et emprisonné. Cependant il est libéré sans 
avoir été interrogé ni jugé. Dans le groupe de résistance, il est courrier et responsable de la 
surveillance du port de Marseille et de la circulation ferroviaire, c‘est-à-dire des transports de 
troupes et de matériel. Il travaille avec Louis Malbosc à Béziers ainsi qu‘avec Jean Danis-Burel et 
Georges Zeppini à Marseille.

Les nazis l‘arrêtent le 29 janvier 1943 à Marseille. On ne sait pas dans quelles prisons il est 
transféré avant d‘arriver à la prison de Bruchsal, le 28 octobre 1943. Il comparait les 18 et 20 
décembre 1943 devant le troisième sénat du tribunal militaire du Reich à Fribourg où il est 
condamné à mort le 21 décembre 1943, après un simulacre de procès.

Le matin du 1er avril 1944, les nazis le conduisent sur le champ de tir de la Wehrmacht dans la 
forêt du Hardtwald à Karlsruhe. Selon le registre des décès de Karlsruhe, il est fusillé à 7:32 heures 
avec Émile Rocher.

GEORGES TALON

Georges Talon est né le 28 juillet 1919 à Marseille. Il est voyageur de commerce et s‘engage 
aux côtés de Gilbert Savon pour le Réseau Alliance sur la côte méditerranéenne. Il observe les 
mouvements de troupes de la Wehrmacht et la construction d‘une base sous-marine près de 
Marseille. Il rassemble des informations sur les préparatifs concernant le transport vers l‘Allemagne 
des jeunes Français dans le cadre du STO, le « service travail obligatoire ».

On ne sait pas par quelles prisons il a été déporté en Allemagne après son arrestation début 1943. 
Il comparait les 15 et 16 décembre 1943 devant le troisième sénat du tribunal militaire du Reich à 
Fribourg où il est condamné à mort le 16 décembre 1943, après un simulacre de procès.

Un jour plus tard, il est inscrit au registre des prisonniers de la prison de Bruchsal.

Le matin du 1er avril 1944, les nazis le conduisent sur le champ de tir de la Wehrmacht dans la 
forêt du Hardtwald à Karlsruhe. Selon le registre des décès de Karlsruhe, il est fusillé à 
7:10 heures.

Camille Schneider, 28 
ingénieur

Georges Talon, 24 
voyageur de commerce
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JEAN (JULES) VOITURET

Jean (Jules) ist am 4. März 1895 in Saulieu geboten. Er ist verheiratet mit Marguerite Marie 
geborene Vialleix. Er arbeitet als Bauingenieur und ist von 1937 bis 1940 Bürgermeister in Banteux 
bei Cambrai (Nordfrankreich). 1940 muss er wieder zur Armee und lebt ab 1941 in Montauban bei 
Toulouse in Südfrankreich. 

Ende 1942 kommt er in Toulouse in Kontakt mit Jean Philippe, der schon für die Widerstandsguppe 
Réseau Alliance tätig ist. Er sammelt Informationen über die Bewegungen deutscher Truppen 
und Lagerung beziehungsweise Transporte von Kriegsgerät und Treibstoff der Wehrmacht. Diese 
Nachrichten werden von Boten über die Pyrenäen nach Spanien und von dort zum britischen 
Geheimdienst nach London gebracht beziehungsweise mittels Radiosendern dorthin übermittelt. 
Am 26. März 1943 verhaftet ihn die Gestapo in Montauban mit der Anschuldigung, er habe 
Waffen transportiert. Nach zwei Monaten im Gefängnis in Toulouse wird er ins Gefängnis Fresnes/
Paris deportiert und am 27. Mai 1943 weiter nach Deutschland. 

Am 14. Dezember 1943 verurteilt ihn der 3. Senat des Reichskriegsgerichts Torgau in Freiburg 
wie die Mitangeklagten Paul Flamant und Jean Philippe, ebenfalls Mitglieder von Réseau Alliance, 
wegen „Spionage“ zum Tode. Am 17. Dezember 1943 wird er ins Zuchthaus Bruchsal transportiert.

Am Morgen des 1. April 1944 verschleppen ihn die Nazis aus dem Zuchthaus Bruchsal zum 
Schießplatz der Wehrmacht im Hardtwald in Karlsruhe. Laut Sterberegister Karlsruhe wird er um 
7:07 Uhr zusammen mit Robert Lynen erschossen.

GEORGES ZEPPINI

Georges Zeppini ist am 17. Juni 1918 in Bédarrides in der Nähe von Avignon geboren. Einen Teil seiner 
Jugendzeit verbringt er bei einem Onkel in Florenz, wo er das Mechanikerhandwerk erlernt. 1937 kehrt 
er zurück nach Frankreich, 1938 wird er zur Armee einberufen und im Dezember 1940 wieder entlassen. 
Ein Lungenleiden zwingt ihn im Sommer 1942 zur Aufgabe seines Berufs, er wird arbeitslos. 

Ab Mai 1942 arbeitet er mit in der Widerstandsgruppe Réseau Alliance Er reist als Bote mit 
dem Decknamen „Wolf“ zwischen den verschiedenen Gruppen der Widerstandsorganisation 
in Südfrankreich nach Toulouse, Pau, Narbonne und Béziers und überbringt Nachrichten über 
Truppenbewegungen der Nazi-Wehrmacht, die über Boten via Spanien oder über Radiosender – 
für de Gaulle und für den britischen Geheimdienst bestimmt – nach London übermittelt werden. 

Nach seiner Festnahme am 29. Januar 1943 ist er in Marseille im Gefängnis St. Pierre eingesperrt, 
anschließend im Gefängnis Fresnes/Paris in der Zelle 403. Am 27. Mai 1943 ist er auf einem 
Transport über Straßburg nach Wolfach und am 4. November 1943 weiter ins Gefängnis 
Freiburg. Dort fi ndet vom 18. bis 21. Dezember 1943 die Verhandlung des 3. Senats des 
Reichskriegsgerichts statt. 

Mit Alfons Boyer, Louis Malbosc, Emile Rocher und Camille Schneider, ebenfalls Mitglieder von 
Réseau Alliance, ist er der „Spionage“ angeklagt. Die Bemühungen der zur Prozessfarce bestellten 
Pfl ichtverteidiger Hetzel und Schumacher sind vergebens, Georges Zeppini wird wie die anderen 
zum Tode verurteilt. Am nächsten Tag deportieren ihn die Nazis ins Zuchthaus Bruchsal. Im Oktober 
1943 und Januar 1944 bittet seine Schwester Ginette die französische Regierung in den besetzten 
Gebieten erfolglos um Auskunft über den Verbleib ihres Bruders.

Am Morgen des 1. April 1944 verschleppen ihn die Nazis zum Schießplatz der Wehrmacht 
„Fürstenberger Schlag“ im Hardtwald in Karlsruhe und erschießen ihn mit weiteren 13 Mitgliedern 
der Widerstandsorganisation „Réseau Alliance“. In der Sterbeurkunde ist als Uhrzeit 7:33 Uhr und 
als Todesursache „plötzlicher Herztod“ eingetragen.

Nochmals am 2. Juni 1944 bittet seine Schwester bei französischen Behörden um Auskunft; eine 
Nachbarin fragt im Juni 1945 bei der französischen Armee nach dem Schicksal des jungen Mannes, 
der bei ihren Eltern in Marseille gewohnt hat. Erst Ende Juni 1946 erhält die Schwester über den 
Bürgermeister von Marseille die offi zielle Mitteilung der französischen Regierung über den Tod 
ihres Bruders Georges Zeppini.

Jean Voituret, 49
Bau-Unternehmer

Georges Zeppini, 25
Mechaniker

JEAN (JULES) VOITURET

Jean (Jules) Voituret est né le 4 mars 1895 à Saulieu. Il est marié avec Marguerite Marie, née 
Vialleix. Il travaille comme ingénieur de génie civil et, de 1937 à 1940, il est maire de Banteux 
près de Cambrai. En 1940, comme en 1914, il est mobilisé ; à partir de 1941, il vit dans le Sud de 
la France, à Montauban, près de Toulouse.

Fin 1942, à Toulouse, il entre en contact avec Jean Philippe qui travaille déjà avec le groupe 
de résistance Réseau Alliance. Il rassemble des informations sur les mouvements des troupes 
allemandes ainsi que sur le stockage et le transport d‘engins de guerre et de carburant de la 
Wehrmacht. Ces renseignements sont acheminés par des courriers qui traversent les Pyrénées pour 
passer en Espagne, d‘où ils sont envoyés aux services secrets britanniques à Londres, ou bien d‘où 
ils sont transmis par radio. Le 26 mars 1943, il est arrêté à Montauban par la Gestapo qui l‘accuse 
de transporter des armes. Après deux mois de prison à Toulouse, il est transféré à la prison de 
Fresnes et, le 27 mai 1943, déporté en Allemagne.

Le 14 décembre 1943, le troisième sénat du tribunal militaire de Torgau à Fribourg le condamne à 
mort pour espionnage, tout comme Paul Flamant et Jean Philippe, également membres du Réseau 
Alliance. Le 17 décembre 1943, il est transféré à la prison de Bruchsal.

Le matin du 1er avril 1944, les nazis le conduisent sur le champ de tir de la Wehrmacht dans la 
forêt du Hardtwald à Karlsruhe. Selon le registre des décès de Karlsruhe, il est fusillé à 7:07 heures 
avec Robert Lynen.

GEORGES ZEPPINI

Georges Zeppini est né le 17 juin 1918 à Bédarrides, près d‘Avignon. Il passe une partie de sa jeunesse 
chez un oncle, à Florence, où il apprend le métier de mécanicien. En 1937, il rentre en France. Il est 
mobilisé en 1938 et libéré en décembre 1940. Une maladie pulmonaire le force, en été 1942, à 
abandonner son travail. Il est au chômage.

À partir de mai 1942, il rejoint le Réseau Alliance. Il fait la liaison, en tant que courrier, entre les 
différents réseaux de résistance dans le Sud de la France, à Toulouse, Pau, Narbonne et Béziers. Il 
transporte des renseignements concernant les mouvements de troupes de la Wehrmacht nazie, qui sont 
acheminés par messagers vers Londres, via l‘Espagne, ou transmis par émetteur radio, à l‘intention de 
de Gaulle et des services secrets britanniques.

Après son arrestation, le 29 janvier 1943, il est incarcéré à Marseille dans la prison Saint-Pierre, 
ensuite à Fresnes, dans la cellule 403. Le 27 mai 1943, il est transféré à Wolfach par Strasbourg et, le 
4 novembre 1943, à la prison de Fribourg. C‘est là qu‘a lieu, du 19 au 21 décembre 1943, son procès 
auprès du troisième sénat du tribunal militaire.

Avec Alphonse Boyer, Louis Malbosc, Émile Rocher et Camille Schneider, également membres du Réseau 
Alliance, il est accusé d‘espionnage. Les efforts des avocats d‘offi ce Hetzel et Schumacher sont vains, 
Georges Zeppini, comme les autres inculpés, est condamné à mort au cours d‘un simulacre de procès. 
Le jour suivant, les nazis le déportent à la prison de Bruchsal. En octobre 1943 et janvier 1944, sa 
sœur Ginette essaye en vain d‘obtenir auprès du gouvernement français dans la zone occupée des 
informations sur le sort de son frère.

Le matin du 1er avril 1944, les nazis le conduisent sur le champ de tir de la Wehrmacht dans la forêt du 
Hardtwald à Karlsruhe où il est fusillé avec 13 autres membres du Réseau Alliance. Selon le registre des 
décès de Karlsruhe, il meurt à 7:33 heures. Cause offi cielle du décès : « mort cardiaque subite ».

Le 2 juin 1944, sa sœur demande de nouveau des renseignements auprès de l‘administration française 
; en juin 1945, une voisine s‘enquiert auprès de l‘armée française du sort du jeune homme qui habitait 
à côté de ses parents à Marseille. Ce n‘est que fi n juin 1946 que le maire de Marseille transmet la 
notifi cation formelle du gouvernement français de la mort de son frère Georges Zeppini.

Jean Voituret, 49
entrepreneur 

Georges Zeppini, 25
mécanicien
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ABSCHIEDSBRIEF VON MARCEL FELICÉ 
AN SEINE FAMILIE UND FREUNDIN 
KARLSRUHE 1. APRIL 1944 
6 UHR MORGENS

Liebste Eltern, Bruder und Schwesterchen
Seid nicht traurig, wenn ihr 
diesen Brief bekommt. Es ist 
das letzte Mal, dass ich euch
schreibe. Der Krieg fordert seine Opfer.
Mit ruhiger Hand schreibe ich diesen Brief,
denn nach diesem Leben kommt das ewige
und das allein ist wichtig. Es ist
Gottes Wille, dass ich heute Abschied
nehmen muss. Verzeiht mir, dass ich euch
Traurigkeit und Leid bereite. Lasst euch
nicht durch Trauer überwältigen, sondern
seid mutig und denkt daran, dass ich für eine
gute Sache sterbe. Ich habe die letzten
heiligen Sakramente empfangen und mein
Leben in Gottes Hand befohlen. Es lebe 

Belgien! Ich habe mein Bestes 
für mein Land getan und mitgeholfen, 
es zu befreien. 

Grüßt die ganze Familie 
und Ivette von mir und betet viel für 
mein Seelenheil. Adieu liebe Mutter, 
Vater, Bruder Albert und Schwesterchen Margot.
Wir sehen uns einander wieder in dem anderen
Leben. Seid mutig und betet für mich.

Marcel
Karlsruhe 1. April 1944
6 Uhr morgens

(Margot/Marguerite ist der Rufname der Schwester Jaqueline, 
Ivette war die Freundin von Marcel Felicé.)    

Übersetzung: Albert de Lange und Marcel Gerritsen Marcel Felicés Abschiedsbrief in 
fl ämischer Sprache

LETTRE D’ADIEU DE MARCEL FELICÉ 
À SA FAMILLE ET À SON AMIE

KARLSRUHE 1er AVRIL 44 
6 HEURES DU MATIN

Chers parents, cher frère et chère petite sœur
ne soyez pas tristes quand vous

recevrez cette lettre. C‘est
la dernière fois que je vous

écris. La guerre exige des sacrifi ces.
C‘est d’une main ferme que j‘écris cette lettre

car après cette vie vient la vie éternelle
qui est la seule importante. C‘est

la volonté de Dieu qui fait qu‘aujourd‘hui je doive
vous dire adieu. Pardonnez-moi de vous causer

tristesse et souffrance. Ne vous laissez pas
submerger par le deuil mais

soyez courageux et conscients que je
meurs pour une bonne cause. J‘ai reçu les derniers

sacrements et remis
ma vie entre les mains de Dieu. Vive 

la Belgique ! J‘ai donné le meilleur de moi
pour mon pays et j‘ai aidé à

le libérer.

Saluez pour moi toute la famille
ainsi qu’Ivette et priez pour

le salut de mon âme. Adieu chers mère,
père, frère Albert et petite sœur Margot.

Nous nous reverrons dans l‘autre
monde. Soyez courageux et priez pour moi.

Marcel
Karlsruhe 1er avril 1944

6 heures du matin

(Margot/Marguerite est le nom de la sœur
Jacqueline, Ivette était l‘amie de Marcel Felicé)    

La lettre d‘adieu de Marcel Felicé en 
fl amand
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ERINNERUNG VON MARGUERITE FELICÉ 
AN DIE FESTNAHME IHRES BRUDERS 
MARCEL FELICÉ AM 17. JANUAR 1943 
IN HOEILAART/BELGIEN 

BRIEF VON MARGUERITE FELICÉ AN BRIGITTE UND GERHARD 
BRÄNDLE VOM 2. MAI 2013, AUSZUG – ABSCHRIFT

„Inzwischen habe ich die alten Papiere und Photos aus ihren Kisten geholt und habe viel gelesen und 
in den Photos viele schmerzliche, aber auch viele schöne Erinnerungen wiedergefunden...,

Ich war fünf Jahre alt, als die Gestapo meinen Bruder Marcel verhaftet hat. An diesem Sonntag 
sechs Uhr früh war meine Mutter mit meinem Bruder Albert in die Kirche zur Frühmesse gegangen. 
Vater hatte zwei Wochen zuvor eine schwere Magenoperation gehabt und war noch im Bett, als 
zwei Gestapo-Männer hineinkamen. Draußen standen bewaffnete Wehrmachtssoldaten, auch an der 
Hinterpforte zum Garten (die habe ich aber nicht gesehen, weil ich mit Vater noch oben war).

Mein Bruder Marcel wird aus seinem Bett geholt, sein Zimmer wird durchsucht und „sein Waffen“ 
[im Original] unter seiner Matratze gefunden. In seinem Zimmer stand auch ein Puppenbettchen von 
mir. Daraus war die Puppe rausgeschmissen und die Matratze mit einem Messer aufgeschnitten (es 
war nichts darin). Marcel durfte nur eine Jacke über seinen Pyjama anziehen und wurde in seinen 
Pantoffeln mitgenommen. Wahrscheinlich wurde er verraten. Das war das letzte Mal, dass ich meinen 
Bruder sah. Ich war zu jung, um ihn im Gefängnis besuchen zu dürfen.

Am 1. April 1944 (ich war sechs Jahre) hatte ich zusammen mit meiner Schulklasse meine Erste 
Kommunion. Gefeiert wurde nicht, aber Mutter hatte Reismilch gemacht. Zwei Wochen später kam der 
Bürgermeister um uns mitzuteilen, dass unser Marcel gerade an diesem Tag erschossen wurde. Es sind 
schon 69 Jahre her, aber jeden 1. April denke ich noch daran…“ 

MARGUERITE FELICÉ SE SOUVIENT 
DE L‘ARRESTATION DE SON FRÈRE 
MARCEL FELICÉ, LE 17 JANVIER 
1943 À HOEILAART/BELGIQUE 

LETTRE DE MARGUERITE FELICÉ DU 2 MAI 2013 
À BRIGITTE ET GERHARD BRÄNDLE, EXTRAIT-COPIE :

« Entre-temps, j‘ai sorti les vieux papiers et les photos de leur caisse, j‘ai beaucoup lu et dans ces 
photos j‘ai retrouvé beaucoup de souvenirs douloureux mais également beaucoup de beaux souvenirs 
…

J‘avais cinq ans quand la Gestapo a arrêté mon frère Marcel. Ce dimanche, à 6 heures du matin, ma 
mère était allée à la première messe à l‘église avec mon frère Albert. Deux semaines auparavant, 
mon père avait eu une grave opération à l‘estomac et il était encore au lit quand deux hommes de 
la Gestapo sont entrés. Dehors, il y avait des soldats armés de la Wehrmacht ainsi qu’à la porte à 
l‘arrière du jardin (mais je ne les ai pas vus car j‘étais encore en haut avec mon père ».

Mon frère Marcel a été tiré de son lit, sa chambre perquisitionnée et «sein Waffen » (son arme) 
trouvée sous son matelas. Il y avait également dans sa chambre un lit de poupée qui m‘appartenait. 
Ils ont balancé la poupée et ils ont éventré le matelas avec un couteau (il n‘y avait rien dedans). 
Marcel n‘a pu mettre qu’une veste par-dessus son pyjama et il a été emmené en pantoufl es. Il a sans 
doute été trahi. C‘est la dernière fois que j‘ai vu mon frère. J‘étais trop jeune pour lui rendre visite à la 
prison.

Le 1er avril 1944 (j‘avais six ans), j‘ai fait ma première communion avec les élèves de ma classe. Nous 
n‘avons pas fait de fête de famille mais Maman avait préparé du riz au lait. Deux semaines plus tard, 
le maire est venu nous dire que notre Marcel avait été fusillé ce jour-là. C‘était il y a 69 ans mais, tous 
les 1er avril, j‘y pense encore … » 
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FRAUEN UND KINDER DER IN KARLSRUHE 
AM 1. APRIL 1944 ERSCHOSSENEN 
WIDERSTANDSKÄMPFER 

Von Brigitte und Gerhard Brändle

Sechs der 14 Erschossenen waren verheiratet. Andrée Boyer, Yvonne Flamant, Elise Malbosc, Julie 
Philippe, Daphne Savon und Marguerite Voituret machten die Nazis zu Witwen. Die sechs Kinder des 
Ehepaars Boyer wuchsen ohne Vater auf, ebenso die drei Kinder der Eheleute Flamant, die fünf Kinder 
der Eheleute Malbosc und die Adoptivtochter der Eheleute Philippe. Ob und in wie weit die Familien in 
die Widerstandsarbeit eingeweiht oder daran beteiligt waren, ist nur zweimal erwähnt:

MARGUERITE-MARIA VOITURET

Marguerite-Maria Voituret, geborene Vialleix 
(*13. August 1894), war wahrscheinlich 
wie ihr Mann Jean Mitglied der 
Widerstandsgruppe „Réseau Alliance“ mit 
dem Decknamen „Ida“ und war beteiligt an 
der Begleitung oder Weiterschleusung von 
Flüchtlingen über Montauban in Richung 
spanische Grenze.1 

JULIE-JEANNE PHILIPPE 

Julie-Jeanne Philippe, geborene Bouilliane (*4. Februar 1909), war wie ihr Mann Jean in der 
Résistance in den Gruppen „Sabot“ und „Réseau Alliance“. Die belgische Widerstandsgruppe „Sabot“ 
organisierte in Zusammenarbeit mit der Widerstandsgruppe „Réseau Alliance“ Fluchtwege über die 
Pyrenäen nach Spanien und weiter nach Algerien. Julie-Jeanne und ihr Mann Jean Philippe besorgten 
Unterkünfte für Flüchtlinge, ihre Begleitung in Richtung spanischer Grenze und die entsprechenden 
Verbindungen. Sie beherbergten junge Männer, die sich dem STO (Service Travail obligatoire: 
Pfl ichtarbeitsdienst in Deutschland) entzogen, auch Franzosen und Belgier, die sich den Alliierten 
anschließen wollten, und Piloten der Alliierten, die über Frankreich abgesprungen waren. Nach der 
Verhaftung ihres Ehemanns am 29. Januar 1943 setzte Julie-Jeanne Philippe diese Tätigkeiten fort. 

Die Gestapo verhaftete sie in Toulouse am 21. August 1943 und brachte sie in die Gefängnisse 
Furgole und Saint Michel in Toulouse. Sie ertrug mehrere „Befragungen“ ohne zu sprechen. 
Am 2. Februar 1944 verschleppten die Nazis sie ins Frauen-Konzentrationslager Ravensbrück und dann 
ins Konzentrationslager Bergen-Belsen, wo Anfang Mai 1945 britische Truppen sie befreiten. 

Die Tochter Regine vermied nach dem Tod ihrer Mutter den Kontakt zu Résistance-Organisationen, 
sie nahm jedoch 1997 die Ehrung ihres Vater als „Gerechter unter den Völkern“ durch Yad Vashem 
entgegen.2 

1 Denimal, René, Quinze années de recherche sur les circonstances de la mort de Jean Voituret, in: Cambrésis Terre 
d’Histoire, Nr. 6, Octobre 2012, S. 38 ff., Fourcade, Marie-Madeleine, L’Arche de Noé, Paris, 1968, S. 342 et 358.
2 Vies des Résistances, Musée départemental de la Résistance et de la Libération, Toulouse, 2011, P. 5, Auskunft: 
Guillaume Agullo, Musée départemental de la Résistance et de la Libération, Toulouse, 1.10.2013.

Marguerite-Maria 
Voituret

Julie-Jeanne Philippe 

FEMMES ET ENFANTS DES 
RÉSISTANTS FUSILLÉS LE 1ER 
AVRIL 1944 À KARLSRUHE 

De Brigitte et Gerhard Brändle

Six des 14 résistants fusillés étaient mariés. À cause des nazis, Andrée Boyer, Yvonne Flamant, Élise 
Malbosc, Julie Philippe, Daphné Savon et Marguerite Voituret devinrent veuves. Les six enfants du couple 
Boyer grandirent sans leur père ainsi que les trois enfants du couple Flamant, les cinq enfants du couple 
Malbosc et la fi lle adoptive du couple Philippe. Il n‘y a que deux mentions indiquant si et dans quelle 
mesure les familles étaient au courant des activités de résistance ou y participaient elles-mêmes.

MARGUERITE-MARIA VOITURET

Marguerite-Marie Voituret, née Vialleix 
(*13 août 1894) était sans doute membre 
du Réseau Alliance, comme son mari Jean, 
sous le pseudonyme « Ida » et accompagnait 
ou organisait le passage de fugitifs par 
Montauban en direction de la frontière 
espagnole.1 

JULIE-JEANNE PHILIPPE 

Comme son mari Jean, Julie-Jeanne Philippe, née Bouilliane (*4 février 1909), était dans la 
résistance, membre du groupe « Sabot » et du Réseau Alliance. « Sabot », un groupe belge de 
résistance, organisait, en coopération avec le Réseau Alliance, des fi lières d’évasion vers l‘Espagne 
ou même l’Algérie en passant par les Pyrénées. Julie-Jeanne et son mari Jean Philippe organisaient 
l‘hébergement de fugitifs, les faisaient accompagner en direction de la frontière espagnole et 
établissaient les liaisons nécessaires. Ils cachaient des jeunes hommes qui refusaient de partir au STO 
(service travail obligatoire) en Allemagne, ainsi que des Français et des Belges qui voulaient se joindre 
aux alliés et des pilotes alliés parachutés au-dessus de la France. Après l‘arrestation de son époux, le 
29 janvier 1943, Julie-Jeanne Philippe continua ses activités.

La Gestapo l‘arrêta à Toulouse, le 21 août 1943 et la conduisit dans les prisons Furgole et Saint-
Michel à Toulouse. Elle supporta plusieurs « interrogatoires » sans parler. Le 2 février 1944, les 
nazis la déportèrent au camp de concentration de femmes à Ravensbrück et ensuite au camp de 
concentration Bergen-Belsen où elle fut libérée fi n mai 1945 par les troupes britanniques.

Sa fi lle Régine évita, après la mort de sa mère, tout contact avec les organisations de résistants. En 
1997 cependant, elle reçut l‘attribution à son père du titre de « Juste parmi les Nations » par Yad 
Vashem.2 

1 Denimal, René, Quinze années de recherche sur les circonstances de la mort de Jean Voituret, in: Cambrésis Terre 
d’Histoire, Nr. 6, Octobre 2012, S. 38 ff., Fourcade, Marie-Madeleine, L’Arche de Noé, Paris, 1968, S. 342 et 358.
2 Vies des Résistances, Musée départemental de la Résistance et de la Libération, Toulouse, 2011, p 5, Information de 
Guillaume Agullo, Musée départemental de la Résistance et de la Libération, Toulouse, 1/10/2013.

Marguerite-Maria 
Voituret

Julie-Jeanne Philippe 
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DIE ERSCHIESSUNGEN 
IN KARLSRUHE
Ausschnitt aus: Association Amicale « Alliance » (Hrsg.), 
„Mémorial de L’Alliance“, Paris, o. J. [1948].

Alle in Karlsruhe Erschossenen wurden in ihren jeweiligen Tätigkeitsgebieten zu 
Beginn des Jahres 1943 festgenommen, sie erwartete ein langer Leidensweg: Man 
folgt ihren Spuren an den Mauern des Gefängnisses in Fresnes (Anm.: im Süden 
von Paris) und in den Gefangenenbüchern von Offenburg bzw. Wolfach, bis sie 
in Freiburg ankamen, wo sie zum Tode verurteilt wurden, um dann ins Zuchthaus 
Bruchsal verschleppt zu werden. Die Erschießung fand statt in Karlsruhe am frühen 
Morgen des 1. April 1944. Der Geistliche, der sie begleitete, war vor der Ankunft 
unserer Truppen (Anmerkung: in Karlsruhe am 4. April 1945) gestorben. Deswegen 
war es uns bis heute unmöglich, Einzelheiten ihrer letzten Augenblicke zu ermitteln, 
aber alle Anzeichen weisen darauf hin, dass sie „vorschriftsmäßig“ erschossen 
wurden wie später die in Ludwigsburg und Heilbronn.

Ein Fünfzehnter hätte sich unter ihnen befi nden sollen: Paul Broqua, *26. Mai 1907, 
Deckname „Kaninchen“, eines der ersten Mitglieder der Widerstandsgruppe in Pau, 
wurde als zu krank beurteilt, um an den Ort der Erschießung gebracht zu werden. 
Er starb wenige Wochen später im Mai und wir haben sein Grab auf dem Friedhof 
Bruchsal gefunden.

Faksimile, Mémorial Seite 25

LA FUSILLADE DE KARLSRUHE
Extrait de : Association Amicale « Alliance » (Ed.), „Mémorial de L’Alliance“, Paris, o. J. [1948].

Fac-similé, Mémorial page 25
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DIE KETTE DER 
GEFÄNGNISSE
Ausschnitt aus: Association Amicale « Alliance » (Hrsg.), 
„Mémorial de L’Alliance“, Paris, o.  J. [1948].

Ende 1942 wurde sich die Besatzungsmacht darüber klar, dass zahlreiche entdeckte 
Spionagefälle an sehr verschiedenen Punkten Frankreichs sich in den Arbeitsweisen 
sehr ähnelten. Deswegen entschied die Besatzungsmacht, zwei ihrer Geheimdienste 
sollten sich mit diesen Fällen befassen: Die Abwehrstelle der Wehrmacht in 
Dijon, zuständig für die Untersuchungen, und die Abwehrstelle der Wehrmacht in 
Straßburg, beauftragt mit der Erstellung der juristischen Unterlagen.

Diese genaue Anordnung, die in direkter Linie auf Himmler zurückgeht, wurde 
peinlich genau umgesetzt, was die Hartnäckigkeit des Feindes erklärt, alle 
Mitglieder der Organisation zu zerstören, die in ihre Hände fi elen.

Alle Mitglieder der Organisation „Réseau Alliance“ durchliefen dieselben Stationen:

1. Festnahme in Paris oder in der Provinz – Sofortige Besprechung der 
Untersuchungsbeamten mit der Abwehrstelle Dijon, der alle Unterlagen über Réseau 
Alliance vorlagen. Die Abwehrstelle bemühte sich die Angelegenheit aufzuklären 
und sie in Verbindung zu bringen mit anderen Fällen in ihrem Aufgabengebiet. In 
dieser Zeit verblieb der Gefangene in einem Gefängnis in der Provinz, von wo er 
bald in das Gefängnis Fresnes (im Süden von Paris) verschleppt wurde. Dort war er 
der Geheimen Feldpolizei ausgeliefert. Oft wurde er „befragt“ in den Räumen dieses 
Geheimdienstes in der Rue de Saussaies oder der Avenue Foch. 

2. Vorbereitung der Verurteilung – Von dort gingen die Transporte ins Lager 
Schirmeck oder in die Gefängnisse in Baden (Kehl, Bühl, Rastatt, Offenburg, 
Pforzheim), entsprechend den verfügbaren Plätzen. Dort fanden weitere Verhöre 
statt, durchgeführt durch die Abwehrstelle der Wehrmacht Straßburg. Im Verlauf 
dieser Verhöre bereitete man alle notwenigen Schriftstücke vor zur Vorführung der 
„Schuldigen“ vor dem Gericht.

In Wahrheit standen die Gerichtsurteile schon vorher fest, aber es ging im Lauf der 
endlosen Sitzungen darum, durch verschiedenes Vorgehen, Bedrohungen, Folter, 
Bestechungsversuche, Schmeichelei eine möglichst große Zahl von Hinweisen zu 
erhalten, um die erfolgreiche Arbeit der Organisation zu beenden. 

3. Verurteilung – Das für Réseau Alliance zuständige Gericht war das von Torgau, 
das in Freiburg tagte (Anm.: 3. Senat des Reichskriegsgerichts). Kurze Zeit vor der 
Gerichtsverhandlung wurde der Gefangene in das Gefängnis dieser Stadt gebracht 
oder in verschiedene Gefängnisse im Schwarzwald. Als die Alliierten weiter 
vorrückten, beendete das Gericht seine Sitzungen und alle Angeklagten, die sich 
noch in den Gefängnissen in Baden befanden, wurden ohne irgendein gerichtliches 
Verfahren ermordet…“ 

Faksimile, Mémorial Seite 22

CHAINE DES PRISONS
Extrait de :  Association Amicale « Alliance » (Ed.), „Mémorial de L’Alliance“, Paris, o. J. [1948].

Fac-similé, Mémorial page 22  
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JEAN PHILIPPE – „GERECHTER 
UNTER DEN VÖLKERN“: „ICH LEHNE 
ES AB, JUDEN ZU VERFOLGEN“

Der Polizei-Kommissar Jean Philippe arbeitete ab 1940 mit der belgischen Fluchthilfe-Organisation „Sabot“ 
zusammen und trug ab 1941 in der Widerstandsgruppe „Réseau Alliance“ den Decknamen „Dachshund“. 

Mit seinen Möglichkeiten und Kenntnissen als Leiter einer Polizeidienststelle warnte er Angehörige 
der Résistance vor anstehenden Verhaftungen, er besorgte gefälschte Ausweispapiere, versah sie 
mit echten Stempeln und verhalf so gefährdeten jungen Juden zur Flucht in die Schweiz oder zum 
Überleben im Untergrund. 

Am 2. Januar 1995 wurde Jean Philippe deswegen von der Gedenkstätte „Yad Vashem“ in Jerusalem/
Israel als „Gerechter unter den Völkern“ anerkannt.1

ZEUGNIS VON MARIE-MADELEINE FOURCADE, LEITERIN 
DER WIDERSTANDSORGANISATION „RÉSEAU ALLIANCE“, 
ÜBER DEN ENTSCHLUSS DES POLIZEIKOMMISSARS VON 
TOULOUSE, JEAN PHILIPPE, DEN DIENST ZU QUITTIEREN

„…heute Morgen ist ein Rundschreiben angekommen, das uns befi ehlt, die Juden zu verfolgen und 
sie dem Feind auszuliefern. Bisher war ich der Meinung, dass meine Tätigkeiten als Polizeikommissar 
zu vereinbaren seien mit meinen geheimen Aktivitäten; nicht nur zu vereinbaren, sondern vielmehr 
sogar nützlich. Ich hatte das Kunststück fertig bekommen, seit 1940 keinen einzigen Mitbürger 
festzunehmen. Nun werde ich minütlich diesem Zwang unterworfen sein…“2

KÜNDIGUNGSSCHREIBEN

Jean Philippe erklärt seine schwerwiegende Entscheidung in einem Brief, den er am 15. Januar 1943 
an seinen direkten Vorgesetzten in Toulouse schickt. Dieser mutige und klarsichtige Brief kann als 
einer der großen Texte der Résistance betrachtet werden.3 

„Ich bedauere Ihnen verdeutlichen zu müssen, dass die aktuelle Politik unserer Regierung nicht 
meinen Wertvorstellungen entspricht, ich kann von nun an nicht mehr entsprechend meinem Diensteid 
dienen. Ich lehne es ab – und ich bin mir meiner Verantwortung bewusst – Juden zu verfolgen, die 
nach meiner Auffassung das Recht auf Glück und Leben haben wie Herr Laval selbst. Ich lehne es ab, 
mit Gewalt französische Arbeiter ihren Familien zu entreißen: Ich bin der Auffassung, dass es uns nicht 
zusteht, unsere Mitbürger zu deportieren, und dass jeder Franzose, der sich zum Komplizen dieser 
Niedertracht macht, ein Verräter ist, selbst wenn er sich Philippe Pétain nennen würde. Ich bin mir der 
Bedeutung sehr bewusst. Daher habe ich die Ehre, Sie, Herr Hauptkommissar, darüber zu informieren, 
dass ich mit gleicher Post meine Kündigung an den Kommissar der Regionalpolizei übermittelt habe…

Unterzeichnet: Philippe, Ex-Kommissar des 7. Bezirks“ 

Nach seinem Abtauchen in die Illegalität verhaftete ihn die Gestapo am 29. Januar 1943 in 
Beaumont-de-Lomagne in der Nähe von Toulouse.

1 http://www.yadvashem.org/yv/en/righteous/stories/phillipe.asp
2 Fourcade, Marie-Madeleine, L’Arche de Noé, Paris, 1968, Seite 30f.
3 Discours du (Rede von) General Ch. de Gaulle 18, 19 et 22 juin 1940 par Radio London: http://www.charles-de-gaulle.
org/pages/l-homme/accueil/discours/pendant-la-guerre-1940-1946 /appel-du-18-juin-1940.php und Lettre de (Hirtenbrief 
von) S. E. Monseigneur l’Archevêque Toulouse 23. Aout 1942: http://toulouse.catholique.fr/23-aout-1942-70-ans-apres-la

Kündigungsschreiben von 
Jean Philippe

JEAN PHILIPPE – « JUSTE PARMI 
LES NATIONS » : « JE REFUSE 
DE PERSÉCUTER LES JUIFS » 

Le commissaire de police Jean Philippe travailla à partir de 1940 avec l‘organisation belge d‘évasion « 
Sabot » et porta, à partir de 1941, le pseudonyme « Blaireau » dans le Réseau Alliance.

Grâce à ses possibilités et ses connaissances en tant que chef d‘un commissariat, il prévenait les résistants 
en cas d‘arrestation imminente, il procurait des faux papiers, y appliquait des tampons authentiques et 
permit ainsi à des jeunes Juifs persécutés de s‘enfuir en Suisse ou de survivre dans la clandestinité.

C‘est pourquoi le 2 janvier 1995, Jean Philippe reçut le titre de « Juste parmi les Nations » du mémorial de 
Yad Vashem.1

TÉMOIGNAGE DE MARIE-MADELEINE FOURCADE, CHEF DU 
„RÉSEAU ALLIANCE“, SUR LA DÉCISION DU JEAN PHILIPPE, 
COMMISSAIRE DE POLICE, DE DONNER SA DÉMISSION.

« … ce matin est arrivée une circulaire qui nous ordonne de traquer les Juifs et de les livrer à 
l‘ennemi. Jusqu‘à présent, j‘avais considéré que mes fonctions de commissaire de police étaient 
compatibles avec mon activité clandestine; non seulement compatibles, mais utiles. J‘avais réalisé 
le tour de force de n‘arrêter aucun compatriote depuis 1940. Maintenant je vais être soumis à une 
contrainte de tous les minutes… »2

LETTRE DE DÉMISSION

Jean Philippe explique sa grave décision dans un courrier qu‘il adresse le 15 janvier 1943 à son 
supérieur hiérarchique, le commissaire central de Toulouse. 

Cette lettre, courageuse et lucide, peut être considérée comme un des grands textes de la Résistance.3

Après sa disparition dans la clandestinité il est capturé par la Gestapo le 29 janvier 1943 à 
Beaumont-de-Lomagne près de Toulouse.“

1 http://www.yadvashem.org/yv/en/righteous/stories/phillipe.asp
2 Fourcade, Marie-Madeleine, L’Arche de Noé, Paris, 1968, pages 30f.
3 Discours du General Ch. de Gaulle 18, 19 et 22 juin 1940 par Radio London: http://www.charles-de-gaulle.org/
pages/l-homme/accueil/discours/pendant-la-guerre-1940-1946/appel-du-18-juin-1940.php et Lettre de S. E. Monseigneur 
l’Archevêque Toulouse 23. Aout 1942: http://toulouse.catholique.fr/23-aout-1942-70-ans-apres-la

Lettre de Démission de Jean Philippe

Jean Philippe appréciation : 
« Juste parmi les Nations » 

Jean Philippes Auszeichnung: 
„Gerechter unter den Völkern“
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